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Situnnementhinladung

Mit dieser Nummer schließt dasvierte Quartal des nennten
Jahrganges unserer Zeitung.

Die geehrten Aboniienten ersuchen wir, ihre Bestellungen auf das

I. Quartal 1874
schleunigst zu erneuern, damit in der Zusendung keine Unter-

brechung eintrete.

Sämmtliche Post-Anstalten des Jn- und Auslandes
nehmen Abonnements auf den »Landwirtli« für den Quar-

talsprcis von Einem Thaler Zehn Hilliergroschen entgegen.
Durch den Buchhandel nnd von der unterzeichneten Expedition direct
franco unter Kreuzband bezogen, beträgt das sllbnnnement viertel-
jährlich 1 Thlr. 15 Sgr. .
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Zum Jahresschluß
Das Bild, welches wir vor Jahresfrist an dieser Stelle zu entwerfen

bemüht waren, hatte zum Hauptmotiv den schreieiiden Gegensatz, den das
Jahr 1872 zum vollsteii Ausdruck gebracht hatte, zwischen Industrie,
Handel und Großeapital einerseits und dem Landwirthschaftsgewerbe an-
dererseits. ,,Dort,« so führten wir aus, '„alle Werkstätten zu eng, alle Pro-

Femkleton

Geduld, Fleiß, Ordnung, Sparsamkeit nnd — ein
großer Geldbentel

Ein Grundbesitzer sprach jüngst. mit unserem großen Staatsmanne
über die mehr als doppelte Besteuerung, die dieser Stand dadurch zu

tragen hat, daß er erstens die Grundsteiier allein zahlen müsse, während
die Hypothek-Gläubiger nach statistischen Ermittelungen über die Hälfte

sdes Werthes säiiinitlicher Liegenschaften in Besitz hätten, der verschuldete

Grundbesitzer mithin viel höher besteuert wäre, als der unverschuldete;
__. daß ihn ferner die Gebäudesteuer deshalb so hart treffe, da sämmtliche
ländlichen Gebäude nur ein nothwendiges unvermeidliches Onus der Land-
wirthschaft seien, unb daß er nun noch, nach einem singirten Reinertrage,
der allein von der Gunst oder Uiigunst der Witterung abhängt, eine ein
für allemal festgesetzte Einkommensteuer zahlen müsse; jeder {Rentier jedoch
seine Coupons mit der Scheere ,,ohne alle Mühe und Arbeit « als eine
ganz sichere Einnahme abschneide, und dieser noch den Vortheil besäße,
daß Niemand die Größe seines Vermögens berechnen köniie!.

Als er dieser Aufzählung der doppelten und ungleichen Belastung
des Grundbesitzes hinzufiigte, daßs derselbe gar keine Einnahmequelle mehr

. sei, so daß man eines außerhalb des Grundbesitzes gesicherten bedeutenden
Vermögens bedürfe, wenn man sich den ,,Luxus« gestatten wolle, ein
Landgut zu besitzen — da soll dieser große Mann, der selbst in feinen
Scherzewdie Wahrheit trifft und der als großer Grundbesitzer dies Alles
eben so gut weiß, als sein ihm vorklagendes Gegenübers —- scherzend
geantwortet haben: »Wenn der Grundbesitz wirklich »ein Luxus« ist, so

- muß er auch doppelt besteuert werben, denn die Luxussteuer muß Jeder-
mann als eine gerechte und billige anerkennen!« «

Als Der Verstorbene kafkssor Stahl im Herrenhanse mit-einem Mit-
· gliede desselben über das nämliche Thema sprach und letzteres zu ihm sagte:

»Der Staat Muß CUS 23mfl’rglichfeit den Grundbesitzer im Frieden
schonend behandeln, denn er ist in Zeiten der Noth der geduldigste Steuer-

zahlkkä er fann in schWerer Zelt nicht mit seinem Vermögen fliehen; seine
Söhne schlagen unsere Schlachten, ‚feine Pferde ziehen unsere Kanonen und
tragen unsere Reiter in den Kampf, feine Vorräthe ernähren Feinde und

 
ist. Wenn man den Grniidbesitz nicht schont,
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duetion zu gering, um der gestiegenen Nachfrage zu genügen, hier eine
Stagnation, welche ans dem Mißverhältiiiß von Einnahmen zu den Aus-
gaben resultirt. Dort der Geist der vollsten Zuversicht, hier bange Be-
sorgniß um Die Zukunft. Dort ein schnelles Anwachsen der Millionen,

ein Aufzehren der Mittelexisteiizen, des soliden alten Handwerker- unb

kleinen Bürgerthums, eine Uebervölkeruiig der Großstädte, ein Zusammen-
ströinen von Arbeiterlegionen, ein gewagtes Spiel mit Geld, und Gold,
eine vaereultur des Lebens, welche dessen nackte Hohlheit nur schlecht
übertüncht, —- hier schwer zu erschwingende Abgaben unb Lasten, eine Ent-
ziehiing der Arbeitskräfte, theilweise uiigeniigende Eriiteresultate, Preise,
die mit den Productionskosten nicht in entsprechendem Verhältniß stehen,
ein Leben voll Arbeit und Risieo, eine Abhängigkeit von Regen und Sonne
nicht nur des Himmels, sondern der staatlichen Machthaber, welche die

Zollpolitik, die Verwaltungsinaximeii, die Gesetze, die Eiseiibahiitarife mit
nur mäßiger Rücksichtnahme auf die innersten Interessen der Landbebauer
'eft’e en.“ »
I ItzDas Bilanzergebniß des ablaufenden Jahres ist gegen diese Schil-
derung nur nach der einen Richtung ein anderes. Deut Taumel der
Ueberproduetion auf fast allen Gebieten des Gewerbfleißes und der Ueber-
speeulation der Bauten und Börsen, ist nüchteriies Eiwachen gefolgt. Das

eheriie Gesetz von Nachfrage und Angebot blies die Kartenhäuser des mo-
dernen Actienschwindels einfach um. Die Hunderttausende von Händen,

welche dem Landbau entzogen wurden, um in fieberischer Hast ganze Stadt-
theile, zahllose Fabriken und Werkstätten zu erbauen oder dem überall ver-
doppelten Industriebetriebe zu dienen, sind theils schon überflüssig geworden,
theils werden sie nur noch mäßig oder auf Halbschicht beschäftigt. Der

Wohnungen in den Großstädten unb in den iiidusirielleii Eentren, welche

vor Jahresfrist mit Wucherpreiseii bezahlt werden mußten, sind plötzlich
genug und theiliveis im Ueberstuß vorhanden. Das Eisen, welches trotz
aller Anstrengiiiigen der einheimischen unD der englischen Producenten, bis
zu einer noch nicht dagewesenen Preiehöhe gestiegen war, ist herunter-
gegangen im Werthe bis unter das frühere bescheideiie Maß, — und es
ist auch hierfür nicht einmal verkäuflich Die Erwartung, daß die deut-

schen Industrien für Seide, Kaminwolle, Handschuhe die fraiizösische Con-
currenz auf die Dauer überflügeln würden, hat sich nicht bewahrheitet.
Die Lohnerhöhungsschraubeohne Ende, die Strikes, welche jede geordnete
unD Die eingegangenen Verbindlichkeiten einhalteiide Fabrikation illusorisch
machten, haben hier das Uiiterliegen verschuldet. In Fabrikanlagen der
verschiedensten Art verwendete ungeheure Capitalien gehen mit dem dro-
henden Stillstande jener verloren. Die Millionäre und Börsenbarone von
gestern sind heut wieder vielfach Bettler. Der fietive papierne Reichthnm

Freunde, während der Eapitalist keine dieser Lasten trägt, sogar in schlimmer
Zeit mit seinem Gelde davon geht und sich den Krieg im frohen Geiiiisse
seines Geldes von der selbstgewählten sicheren Stätte des Friedens aus in
angenehmer Aufregung betrachtet. Es läg-e daher gar keine Ungerechtigkeit,
sondern nur eine Billigkeit Darin, wenn der Kapitalist gegen den Grund-
besitzer doppelt herangezogen würde, während es in Wahrheit umgekehrt

so wird die Scholle, die

den Besitzer nicht mehr reichlich ernährt, ihm auch die Begeisteruiig nicht
mehr verleihen, sie mit seinem Leben zu vertheidigen, also es ist ein Fehler
einer richtigen Volkswirthschaft, den Griiiidbesitz in ruhiger Zeit schon so
zu belasten, daß er in schwerer Zeit die Lasten nicht mehr zu tragen

vermag, Da Die Tragfähigkeit des Grundbesitzes ein Land allein über solche
Zeiten« der Drangsale glücklich hinforthilft.« «Da antwortete mit seinem
feinen Sarkasiiius der große Gelehrte: »Sie haben in Allem ganz recht,
Sie begehen hier nur den einen Fehler, Sie verwechseln den Grundbesitz mit
dein Grundbesitzer; Sie thun, als ob Beide Ein und dasselbe wären und
doch sind dies zwei himmelweit von einander vreschiedene Dinge. Dies
Alles richtet den Grundbesitz nicht zii Grunde, sondern snur die Grund-
besitzer! Der erstere geht dann in andere Hände über, die ihn auf dem
Wege der Subhastation viel billiger erhalten, und die können dann die
Last wieder eine Zeitlang tragen.«

Dies mögen zwei Warnstimnien sein, um sich nicht leichtsinnig der
Landwirthschaft in die Arme zu werfen und dort von einem Eldorado
zu träumen, das in der Nähe betrachtet die ernsteste Beschäftigung der
Welt ist, wenn man sich nicht ausreichend mit dem nöthigen
Capital versehen hat.

Auch ich träumte einst von diesem Eldorado, und sagte, als ich
Grundbesitzer geworden war, mit·deijenigen Poesie, welche dem Herzen
eigenthümlich ist, so lange Uiikenntniß nnd Mangel an Erfahrung uns

zur Seite stehen: »Der Besitz hat doch einen eigenen Neiz!« — ein Aus-
spruch, den mein erfahrener Inspector durch die Entgegnung zu dänipfen
suchte: ,,Glauben Sie mir, das Schlechteste, was der Mensch ergreifen
kann, ist die Landwirthschast!« Damals entleerte mir biefe Bemerkung ein
homerisches Gelächter, wovon im Laufe der Zeit nur noch die verzerrte

Miene des Griiisens übrig geblieben ist, denn die homerische Stimmung
ist in der Prosa der IohannisiAbschliisse längst zerschellt worden. «
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(Nr. 1) erscheint Sonnabend, den 3. Januar.

zerfloß über Nacht. Die Gründer, welche in widerlichem Luxus schwelgten,
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verwandelten sich nicht selten wieder in die kleinen Commis und Börsen-
jobberer von ehemals. Die Directoren der banquerntteii Baiiken zieren
mit ihren Portraits den öffentlichen Steckbrief, den der Staatsanwalt ihnen
iiachsendet. Die Aetiengesellschaften, die noch nicht Alles verwirthschaftet
haben unb denen eine reelle Erwerbsbasis mangelt, werden liquidirt und«
die bethörten Aktionäre erhalten im glücklichen Falle die Hälfte oder weniger
ihrer eingeschosseiien Capitalien. Die Maurergesellen fahren nicht mehr
per Droschke nach bem Bauplatz, und die Berliner Ziegelträger verdienen
wieder weniger als 5 Thlr. täglich und enthalten sich in Folge dessen des
damals üblichen Ehainpagnergenusses. Das ist die eine veränderte
Situation unseres vorjährigen Cultnrbildes.

Dagegen ist ziemlich unverändert geblieben, was wir bezüglich der Land-
wirthfchaft und der ländlichen Zustände zu sagen hatten. In den meisten
Punkten trifft heut nicht minder zu, was wir am Schluß von 1872 an-
führten. Der Rückstuß der Arbeitereohorten aus den Großstädten und den
Industriebezirken hat kaum noch in merkbarem Umfange begonnen. Die
an ziveifelhafte Culturgenüsse und Ungebundenheit Gewöhnten, müssen erst
die letzten Conseqnenzen der Arbeitslosigkeit durchkosten, bevor sie sich ent-
schließen werben, dem Heimathsdorfe zuzuwandern und den regelmäßigen
und weniger Genüsse bieteiiden Dienst im Landwirthschaftsbetriebe wieder
aufzunehmen. Ein erheblicher Theil der Bethörten wird diesen Weg nie-
mals nehmen; er wird die Contingente des Proletarier- und Verbrechen
thums vermehren. Einen anderen rückkehrenden Theil werden wir lediglich
als Jnvalide an Körper und Geist zu empfangen und zu unterhalten
haben. Der Reinigungsprozeß der socialen Fäulniß, welchem die Arbeiter-
schaaren unterlegen haben, wird voranssichtlich ein langsamer sein, und
jedenfalls hat die Landwirthschast von dem Zusaminenbruch des industriellen
und eominerciellen Schwindelbanes zunächst nur negative Vortheile. Diese
letzteren sind zweifelsohne von nicht zu unterschätzendem Werth; sie gipfeln
Darin, daß die ehrliche Arbeit wieder zur Geltung gekommen
ist, daß die Fietioii von einer Wertherzeugung, die ohne jene Grundlage
mittelst Börsenspiel und Agiotage sich realisiren sollte. wie eine Schaum-
blase zerplatzt ist und die Phaiitasie der großen Masse nicht mehr behelligt.·
In solcher (Ernüchterung aber sinden wir ein ethisches Moment von
nicht geringer Tragweite für Ameliorirung besonders auch der Situation
des Landwirthschastsgewerbes und der socialen ländlichen Verhältnisse
überhaupt.

Gehen mit diesem spontanen Reinigungsprozeß Hand in Hand jene
Maßnahmen der Staatsregierung, welche in Bezug auf Gewerbeordnung,
Heimathsgefetzgebuiig, auf Gemeinde- und Provinzialordnung, auf erhöhte

Die allgemeine Freizügigkeit gestattet jedem Vagabuuden, sich nieder-
zulassen, wo er will, während der alte Zwang der Armengesetze geblieben.
ift. Die Aufhebung der polizeilichen Beschränkung der Eheschließtnigen
gestattet jedem Trunkenbolde inr Armenhause eine neue Familie zu grüiiden
und zahlreiche Kinder in die Welt zu setzen, welche der Gemeinde bis zu
ihrer Großjährigkeit zur Last fallen. Die allgemeine Gewerbefreiheit ver-
mehrt die Zahl der Schenkstnben und der unbefähigteii Gewerbeleute —-
das Proletariat der Zukunft —- welche die Gemeinde belasten. Hanstrer
und Musikbaiiden überschwemmen das Land und locken, einen moralischen
unb beinahe physischen Druck auf die Besitzenden übend, den Besitzenden
das Geld aus der Tasche für schlechte Waare und schlechte Musik. Die
schrankeiilose Freiheit des Individuiiiiis kommt hauptsächlich nur den Arbeits-

scheuen zu Gute, deren Existenz durch die Armengesetze gesichert ist, sie

vermindert dagegen die Zahl der sleißigen Arbeiter in dem Maße, daß
Arbeitsstrikes mit Erfolg an der Tagesordnung sind; durch heimliche Dro-
hungen wird ein solcher Druck auf die willigen Arbeiter ausgeübt, daß
selbst deren Leben in Gefahr ist, wenn sie sich dem Strike nicht anschließen.
— Die Aufhebung der Wiichergefetze läßt bei jeder Geldkrisis eine Zins-
erhöhung fürchten; das Capital, im ungeduldigen Drange nach schnellem
Umsatz und reichem Gewinn entfernt sich immer mehr von der Anlage
im Grundbesitz und sucht fein Heil im Hasardspiele der Aetien, als Grün-
der oder an der Börse, so daß die Hypothekennoth selbst die reichsten
Grundbesitzer empsinden. Die neue Subhastationsordnung droht bei der
geringsten Kündigung und NichtbeschaffungsiMöglichkeit des Geldes den
Besitzer in kurzem Prozeß von Haus und Hof zu treiben.

Die Communal- und Kreislasten wachsen alljährlich. Immer größere
Anforderungen werden an Kreis-Meliorationen aller Art gestellt. Eine
neue Kreisordnung, von der Niemand weiß, wie sie das Vermögen des
Kreises verwalten und in Anspruch nehmen wird, liegt zwischen Thür und
Angel der großen Arena, welche eine Erneuerung aller Gesetze für wün-
schenswerth hält nnd in der eine Stimme der zufälligen Majorität der
Anwesenden den Ausschlag giebt. Die Arbeiter werden immer theurer
und der große Weltverkehr, durch Eisenbahnen und verkürzte Schiffsahrt
erleichtert -—- versieht das Land reichlich mit landwirthschaftlicheii Produkten
aus allen Theilen. der Erde und drückt die Preise derselben oft unter den
Erzeuguiigswerth herab.



Schulbildung, auf Reformen in der Steuer- und Zollgesetzgebung und der
Eisenbahnpolitik seitens der Landwirthe erstrebt werden, so würde die
rithr und mehr schwindende Ertragsfähigkeit unserer Güter rückkehren und
die Bernfsfreudigkeit, welche in Folge der mehr und mehr, oft bis zur
Unerträglichkeit sich steigernden Betriebsschwierigkeiten längst verloren
gegangen ist, in früher gewohnter Weise wieder Geltung haben, -—- jener
Zustand des „beatus ille“, welcher Dem Städter vorzuschweben pflegt, wenn
er auf fonntäglichem Spaziergange die wogenden Weizenfelder und die
feisten Rinder des Landmannes beneidet. ——

Bis dahin freilich wird noch manche lange Spanne schwerer Zeit an
uns vorübergehen. Denn wenn der nächste Reichstag sich auch z. B.
geneigt zeigen sollte, den dolosen Vertragsbruch, der heut gang und gäbe
ist, unter Strafe zu stellen und wenn wir uns auch nach einigen Jahren
z. B. gänzlich zollfreien Eisens und zollfreier Maschinen und Geräthe
werden erfreuen können, und wenn durch die jetzt einigermaßen in Besserung
lrsindlichen Landschulverhältnisse eine gesittetere Generation von Arbeitern
und Dienstgesinde vielleicht herangebildet wird, so können wir mitleidiger
Sicherheit annehmen, daß eine durchgreifende Umänderung des jetzt herr-
schenden Soll: unD Steuersystems, der gegenwärtigen Eisenbahnpolitik, der
Bankgesetzgebung und dieBeseitigung einer Reihe von unzuträglichen Ver-
waltungsmaximen im nächsten Deeennium sich kaum vollziehen werden, weil
auf diesen Gebieten Boreingenommenheit, langjährige Praxis und mächtige
Gegenströmungen Faetoren sind, zu deren Bekämpfung ein längerer Zeit-
raum und die vereinigte Anstrengung aller betheiligten Kräfte erforder-
lich sein werden.

Was nun die einzelnen, das abgelaufene Jahr in landwirthschaftlicher
Beziehung kennzeichnenden Momente anlangt, so ist zunächst zu erwähnen,
daß die Ernte den gehegten Erwartungen durchaus nicht entsprochen. Ein

großer Theil der Provinz hat in Roggen geradezu eine Fehleriite gemacht
und in, gegen das Vorjahr, bedeutend erhöhtem Maße ist zur Ernährung
der Einwohnerschaft ein erheblicher Jmport dieser Hauptbrotfrucht erforder-

lieh. Diese Thatsache ist um so bedenklicher, als Schlesien zu den Landes-
theilen gehört, welche einen nicht unbedeutenden Theil der Körnerproduetion für
gewöhnlich an andere Länder abzugeben vermochte und als auch das

Jahreserzeugniß an Futterstoffen so wesentlich hinter dem Bedarf zurück-
geblieben ist, daß einerseits für Zukan von Futtermitteln große Verwen-
dungen erfolgen müssen, daß andererseits aber in den weniger opuleiit

geführten Wirthschasten und besonders in denen der Kleinbesitzer eine knappe
Ernährung der Viehstapel statt hat und in Folge dessen eine Minderung
der Erträge aus denselben, ——- resp. eine Minderproduetion eintreten müssen.
Die Mindererträge unserer Futterselder waren bekanntlich eine Folge der
abnormen Witterungsverhältnisse im Frühjahr (Spätfröste) und im Som-
mer (andauernde Trockenheit) und des in ausgedehnten Bezirken herrschen-
den Mäusefraßes. Diese letztere Ealamität macht sich fast ungeschwächt
bis zum Schluß des Jahres geltend und beeinträchtigt in jetzt schon
voraussichtlicher Weise die künftigen Erträge der Wintersaaten und der
Kleeschläge. ·

Was die Viehheerden weiter anlangt, so haben wir wiederum den
(Einbruch Der Rinderpest zu beklagen, welche im Beuthener Kreise die
Tödtung von über 500 Häuptern und eine lang andauernde, die Verkehrs-
und Handelsinteressen schädigende Grenzsperre gegen Rußland und Oesteri
reich bedingte. Größer noch sind die Gefahren für die Rinder-Zucht und
Haltung, welche aus der mehr und mehr sich verbreitenden Lungenfeuche
resultiren. Diese Krankheitsform ist in fast allen Theilen der Provinz
zur Erscheinung gekommen unD hat schwerwiegende Verluste im Gefolge
gehabt. Die gegenwärtig zur Anwendung gelangenden Vorbeugungs- nnd
Austilgungsmaßregeln haben sich längst als unzureichend erwiesen und
immer lauter und dringender erschallt der Ruf nach Emanirung wirksamer
Gesetzesbestimmungen.

Von den mit dem Landwirthschaftsbetriebe in Verbindung stehenden
technischen Gewerben leidet die Zuckerfabrikation unter einer qualitativ
vielfach ungünstigen Rübenernte. Die Ausbeute ist eine geringe; die
Rüben vegetiren und faulen in Folge der andauernd hohen Temperatur
und die Zuckerpreise stehen in keinem Verhältniß zu den Produetionskosten.  

426 —————
Einigermaßen vortheilhafter arbeiten die Spiritusbrennereien und die Stärke-
sabriken. Die Kartoffelernte hat sich im Ganzen ergiebiger gezeigt, als
die Berichte im September annehmen ließen und wenn auch manche Klagen
über schlechte Fabrikationsresultate laut werden, so zeigt das Durchschnitts-
ergebniß doch eine gesicherte Existenzsähigkeit dieser für Schlesien bedeut-
samen Betrieb-sweifen. Jm Brennereibetriebe, der mit hoher Jntelligeiiz
genutzt wird, hat sich ein von dem Rittergutsbesitzer Herrn Henze zu
Weichnitz, Kr. Glogau, eonstruirter Kartoffeliserkleinerungsapparat als
sehr brauchbar und die Betriebsresultate nicht unwesentlich erhöhend erwiesen.»

Die Eultur- und Meliorationsarbeiten sind im abgelau-
fenen Jahre nicht ganz in wünschenswerthem Maße gefördert worden.
Hieran tragen Schuld Arbeitermangel, Arbeits- uud Materialienvertheuerung,
ungünstige Witterungseinfliisse, die Erschwernisse, welchen eine ·rationelle
Wirthschaftsweise in Folge frivolen Contraetbruches und der Unlenksainkeit
der Arbeiter und des Dienstgesindes mehr und mehr unterliegt, sowie die
wenig erfreulichen Betriebsergebnisse des Vorfahres. Ueberhaupt haben
intensiver Wirthschaftsbetrieb und die Qualität der Arbeitsverrichtungen in

Hof und Feld, kaum einen. Fortschritt gemacht. Der Arbeitskräfte waren
überall weniger als früher und die individuelle Arbeitsleistung verminderte
sich häufig genug quantitativ und qualitativ. Es mußte Jeder uiir be-
dacht sein, den Betrieb nicht in Stockung gerathen zu lassen, das Noth-
wendige zu thun und das Nützliche auf künftig zu vertagen. Wann dieses
»künftig« zur Gegenwart werden wird und ob der Landwirthschaft nicht
eine gefährliche Periode nnterdrüekter Weiterentwickelung bevorsteht, —-

dies sind Fragen, die uns Alle besorgnißvoll bewegen. Diese Besorgniß
kennzeichnet sich bereits in weiteren Kreisen und recht bezeichnend dadurch,
daß die Neigung zum Ankauf von ländlichem Grundbesitz in merksainer
Abnahme sich befindet und die Pachtpreise eine steigende Tendenz durchaus
nicht zeigen. Der Besitzwechsel, der früher in Schlesieii ein bedenklich leb-
hafter war, ist im abgelaufenen Jahre ein höchst unbedeutender gewesen,
—- während der verringerten Nachfrage nach Gutsbesitz ein überreiches
Angebot gegenüber steht. Neueriiche Doiiiaineiipachtungen haben eine kaum
neunenswerthe Coneurrenz von Bietenden angezogen und bei der vor we-
nigen Wochen erfolgten Neuverpachtung einer nahe bei Breslau gelegenen
Domäne wurden gerade 5 Thaler über das regierungsfeitig festgesetzte
Pachtgelderminimum erzielt.

« Dagegen haben die Creditverhältnisse wenigstens der größeren Grund-
besitzer sich insoweit eousolidirt, daß die berechtigten Ansprüche sowohl an
den Real- als auch an den Personaieredit zeitgemäße Befriedigung finden.
Die neuerdings revidirten Taxgrundsätze der Landschaft gewähren (— für
die besten Bodenklassen wird ein statnirtes Maximum der Beleihung nie-
mals ganz zutreffen) bei 2X3 Beleihung der geringeren und mittleren Güter
einen meist ausreichenden Credit; wir meinen, daß eine weitergehende Ver-
schiildung kein Segen für einen erfolgreichen Betrieb sein kann. Den
Personaleredit vermitteln die landschaftlichen und zahlreiche andere Bank-
Institute.

Jn letzter Zeit freilich traten in Folge der Börsenkrisis auch hier
mehrfache Restrietioiien ein. Sehr nachtheilig hat der Zusammensturz der
Genossenschaft ,,Norddeutscher Bankverein« sich für unsere Provinz geäußert,
weil auch hier zahlreiche Genossen vorhanden sind, die durch jenen Ban-
kerott in momentane und vielleicht manche unter ihnen auch in dauernde
Verlegenheit geriethen.

Vortheilhaft kennzeichnet sich das Jahr 1873 DaDurch, daß das
landw. Unterrichtswesen zu einem vorläufigen organischen Abschluß durch
die Eröffnung der Mittelschule in Liegnitz gediehen ist. Jn seinen Wan-
derlehrern, in den Ackerbauschulen zu Popelan und Nieder-Briesnitz, den
Mittelschuleu zu Brieg und Liegnitz und in der Hochschule zu Proskau
weist Schlesien einen wohlgeordneten Lehrapparat auf, wie er den zeitigen
Ansprüchen des Lern- und Ausbildungsbedürsnisses der angehenden Fach-

genossen wohl genügen kaiiu.
Jn demselben Jahre, über welches wir berichten, ist ein anderes Werk

gelungen, an dessen Vollendung viele Jahre vergeblich gearbeitet wurde.
Der Breslauer Wollmarkt ist in seinen anachronistischen Einrichtungen
endlich beseitigt iiud den Anforderungen der Zeit entsprechend in besonders

hierzu erbauten zweckmäßigen Räumen im Juni zum ersten Male abge-
halten worden.

Für Schlesien gewährte eine besondere Anziehungskraft in Folge der
leichten Erreichbaikeih die Wiener Weltaussiellung und die Zahl der Be-
rufsgenossen, welche dort nicht nur Unterhaltung, sondern Anregung und
Belehrung suchte, ist eine erfreulich große.

Das abgelaufene Jahr brachte uns auch eine tiefeinschneidende Um-
sormung der bisherigen Selbstverwaltung der Kreisbezirke. Die Viril-
stimmen des Rittergutsbesitzes wurden durch die neue Kreisordnung besei-
tigt und ein neuer auf Wahlen und Wahlvorschlägen beruhender Verwal-
tuiigsapparat wurde geschaffen. Die vorbereitenden Schritte, um letzteren
in volle Funetion zu setzen, sind durch die ganze Provinz vollendet und
das beginnende Jahr ist bestimmt, die erste Probe aus das Exempel dieses
mitleifner langen Vergangenheit brechenden neuen Verwaltungsmechanismus
zu te ern.

 

Die Ernte-Erwäge des Jahres 1873 in Der
Preufzischen Monarchie.

Aus der vom Ministerium für die landwirthschaftlichen Angelegen-
heiten veröffentlichten Statistik der diesjährigen Ernte theilen wir vor-
läufig die nachstehenden Angaben mit. Jn der ganzen Monarchie waren
66,5 Millionen Morgen Ackerfläche mit Getreide bebaut, wovon auf 6,65
Millionen Morgen Weizen gebaut war. Die Weizenernte lieferte 2,8 Mil-
lionen Tonnen Ei 1000 Kilo gegen 2,18 Millionen Tonnen im Jahre 1872;
sie blieb gegen den Durchschnitt um 170,650 Tonnen zurück, war jedoch
um 110,064 Tonnen größer als 1872. Roggen wurde auf 16 Mil-
lionen Morgen gebaut und lieferte 3,87 Millionen Tonnen gegen 4,07
Millionen Tonnen in 1872; Der Ertrag blieb gegen den Durchschnitt
um 1,13 Millionen Tonnen und gegen 1872 um 191,528 Tonnen zurück
oder betrug, in Proeenten ausgedrückt, 0,81 im Jahre 1872 gegen 0,75-
in diesem Jahre; mit Raps und Rübsen waren 1,98 Millionen Morgen
bebaut, von denen 492,238 Tonnen gegen 532,603 Tonnen in 1872
geerntet wurDen, im Durchschnitte 0,02 pCt. gegen 1,01 pCt.1872.
Gerste wurde aus 5,32 Millionen Morgen gebaut und lieferte ein Erträgniß
von 2,04. Millionen Tonnen gegen 2,79 Millionen Tonnen in 1872 oder
0.88 pCt. einer Durchschnittsernte gegen 0,93 im Jahre 1872. Hafer
wurde auf 10,8 Millionen Morgen gebaut und lieferte 2,97 Millionen
Tonnen gegen 3,2 Millionen Tonnen in 1872 oder 0,92 pCt. einer
Durchschnittsernte gegen 0,99 pCt. in 1872. Kartoffeln wurden aus«
7-,98 Millionen Morgen gebaut und lieferten ein Erträgniß von 19,3«.

Millionen Wispel ä 25 Scheffel gegen 23 Millionen Wispel in 1872
oder 0,78 pCt. einer Durchschnittsernte gegen 1,00 im Jahre 1872. Nach
diesen Ziffern blieb die Ernte mit Ausnahme von Weizen in allen übrigen-
Getreidesorten und in Kartoffeln sowohl gegen eine Durchfchnittsernte, wie
auch gegen die vorjährige Fechsung zurück; nur Weizen lieferte in Pro-
eenten auf Dem Areale 0,94 pCt. in diesem Jahre gegen 0,89 pCt. im:
Vorfahre.

Was neben der Gesainiiiternte speeiell die Provinzen Schlesien und-
Posen anlangt, so sind für 1873 Die folgenden Zahlen ermittelt worden:.

Wir bemerken zu nachstehender Tabelle, daß in Weizen die Ernte im
Regierungsbezirk Oppeln die schlechteste im ganzen Staate gewesen, 63 pCt.
einer Mittelernte, während der Regierungsbezirk Posen das beste Resultat,
1,05 pCt. aufweist. Der Bezirk Liegnitz gehört ebenfalls zu den besten,
1.02 pCt» der Bezirk Breslau hält sich auf Dem ungefähren SDurchfchnitt,
0,93 pCt.

Beim Roggen, dessen Ernte im Ganzen wenig befriedigend ausge-
fallen, weil der Durchschnitt in der ganzen Monarchie nur 77 pCt. einer-
Mittelernte ergab, ist wiederum der Bezirk Oppelii der weitaus schlechteste
des Staates mit 0,41 pCt.; Bezirk Breslau erreicht noch bei weitem nicht
den Durchschnitt, denn er hat nur 0,03 pCt. Ernte und nur Bezirk Liegnitz übersteigt bei 0,78 den Durchschnittssatz um eine-Kleinigkeit
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Der Landwirth kann nicht mehr bestehen bei mittelmäßigen Erträgen.
Er muß alle Geldkräfte daran setzen, dem’Aeker für jede Bodenklasse die
höchst möglichste Ernte abzugewinnen —- (von der Viehzucht gar nicht zu
reden) ——— und ein harter Winter, ein schlechtes Frühjahr, ein dürrer
Sommer bringt den Besitzer nicht nur um die Ernte, sondern auch um
all’ das baare, aufgewendete Geld, welches man sonst als Aushülfe für
die Noth in der Tasche behielt, so lange mittelniäßige Ernten noch die
Wirthschast erhielten. Man ift zum Hasardspiel der höchstinöglichen Ernte
gezwungen und der Treffer sind viel weniger als der Nieten; —- denn
nur auf einem tiefgrünDigcn, humofen, durchlassenden milden Weizboden,
wie ihn die Magdeburger Börde fast ausschließlich besitzt, sind diese kost-
spieligen Ernten kein Hasardspiel. Dort ist die Landwirthschast zwar auch
eine schwere Wissenschaft aber keine Kunst; in allen übrigen Bodenarten
ist sie eine nie auszulernende Kunst, die den größten Künstler doch höhnend
ins Gesicht schlägt, wenn er kein Glück hat, oder wer dies lieber hört,
wem Gottes Segen nicht zur Seite steht; — denn die Jahre folgen sich
zwar, aber sie gleichen sich nicht und was im Frühling richtig ist, kann
im Herbste sehr falsch fein. Die darauf folgende·Witterung, die Niemand
vorher weiß, giebt in diesem Boden erst den Ausschlag, ob die Maßregel
richtig gewesen. »Ein einziges-« nicht pflugrechtes Pflügen, was nicht im-
mer zu vermeiden ist, macht oft alle angewendete Mühe auf Jahre ver-
geblich. Jch könnte Bogen füllen über Beispiele, die alle anfangen —
‚ein Eiuziges« — und alle diese Einzigen kennt die Magdeburger Börde
reicht, und wenn sie sie kennt, so behütet sie die glückliche Composition
und die milde Elastieität ihres Bodens vor den nachtheiligen Folgen der
gemachten oft unvermeidlichen Fehler.

Aber trotz der beinah von der Witterung unabhängigen sicheren
guten Ernten des Magdeburger Bodens ——— Denn Die extremsten Fälle ab-
gerechnet, ift ungünstige Witterung nur den schlechten Saaten besonders
nachtheilig, während die guten sie unangefochten überstehen —- könnten
die dortigen Besitzer bei reiner Landwirthschaft ohne technisches Gewerbe
auch nicht mehr bestehen, wenn ihr Gut nur zur Hälfte des Werthes
dersehuldet ift! ‚

Wie soll nnn bei der Unsicherheit aller anderen Bodenarten der
Landwirth es anfangen, da ihn die Verhältnisse zwingen »intensiv« zu
wirthschasten und es allein vom Zufall der Witterung abhängt, ob er
das ausgelegte Geld wieder erhält? Wie soll er wirihschaften, wo meist
alle Vorbedingungen zu einem einträglichen technischen Gewerbe fehlen, um
in dieser Verbindung und Wechselwirkung seine Lage.aufzubessern?

Jm Vordergrunde steht die eiserne Nothwendigkeit, mit eigenem oder
fremdem Gelde jedem Acker Die, meisten Körner abzugewinnen, welche die
Bodenklasfe zu tragen vermag — der Erfolg bleibt aus —- und im
bintergrunde steht hohnlachend der straflose Wucher, stehen die allgemeine
Freizügigkeih die schrankenlose Gewerbesreiheit, die Armengesetze, die mild-
ihätigen Stiftungen, die Kirche, Pfarre und Schule, die Kreis-Communal-
iedürfnisse, die Staatssteuern, die Erhaltung, Erweiterung und momentane
Berschönerung der Gefängnisse, die Blinden-, Jrreni und Taubstummens  

 

 

Anstalten, die Kranken- und Landarinenhäuser, die Seminare unD Klein-
kinderbewahr-Anstalten, die Ehaufseen und Deichlasten, die Hagel- und
Feuer-Versicherungen. Jede dieser Segnungen Der Cultur streckt die Hand
aus, um zu empfangen und wenn man nicht zahlen kann, so ist die neue
SubhastationsiOrdnung die einzige Erlösung, welche Einem sehr schnell die
Sorge um den Besitz abnimmt. Erst wenn Alles dies für die Gemein-
schaft bezahlt ist, dann kommen die Hypothek-Gläubiger und die großen
Wirthschaftskosten, die den Besitzer auch nicht fragen, wo er bei schlechter
Ernte das Geld dazu hernimmt. Nun endlich sind all diese Posten be-
friedigt, dann erst erscheint der erste Sechfer zur Erhaltung der eigenen
Familie als Lohn für all die aufgewandte Mühe! War die Ernte gut,
nun so ist man bei großer Sparsamkeit glücklich durchgekommen, aber war
sie schlecht, so versinkt man mit jedem Jahre etwas tiefer in den steifen
Sumpf der Verpflichtungen, und die beste Ernte bringt Einen im glück-
lichsten Fall bei dem energischen Kampf gegen dies Versinken, dorthin, wo
man beim Beginn der Laufbahn gestanden, und man muß sich sagen:

,,All meine jahrelange Mühe war bisher umsonst!« — Dies ist das Er-
wachen, wenn der Traum des Eldorados zu Ende ift. Dies ist das Bild
des Landwirths, der mit zu geringen Mitteln diese Laufbahn begonnen
hat. Und dies ist heut zu Tage die gewöhnliche Erscheinung! Prüfe
Jeder mehr seinen Geldbeutel wie seine Fähigkeiten, ehe er Landwirth
wird, denn der ersinderischeste Kopf und der sparsamste Charakter ist der
Lage nicht gewachsen, wenn die Unternehmung mit seinen Mit-
teln im Mißverhältniß steht. Aber wer diese Klippe vermeidet, dem
kann man wohl sagen, die Landwirthschast ist die interessanteste Beschäf-
tigung, wenn man nur in der Lage ist, zeitweise auf die Jnteressen ver-
zichten zu können! —- Jedoch an der Schwelle jedes Ackerhofes sollten die
Worte stehen: »Geduld, Fleiß, Ordnung, Sparsamkeit!« Denn
nur mit diesen vier Faetoren in der äußersten Potenz ist das Schiff über
Wasser zu halten.

Wer kann mir bei den jetzigen Bodenpreisen, welche die Con-
eurreiiz in die Höhe getrieben, einen Landwirth namhaft machen, Der selbst
mit diesen so seltenen Eigenschaften, durch die Revenüen eines Gutes, sich
in reiner Landwirthschast ein Vermögen erworben hätte? Vor siebeiizig
Jahren war dies möglich, jetzt kenne ich keinen, und was für ausgezeichnete
Köpfe in Verbindung mit den gediegensteii Eharakteren giebt es unter
ihnen! Wer also sein Geld arbeiten lassen will, um sich ein Vermögen
zu machen, der werde nicht Landwirth. Handel und Industrie, Bank-
geschäfte und Gewerbe — selbst Handel mit Landgütern —- schasfen Ver-
mögen; Die Verwaltung eines Gutes schafft keines; hieraus folgt der
Schluß, daß nur solche Leute, die bereits ein hinreichendes Vermögen
besitzen, gut thun, es in dieser Brauche anzulegen, wenn sie mit der Rente
von 31/8 Procent ihre Bedürfnisse zu befriedigen vermögen. Wer diesen
Grundsatz nicht befolgt, der thue es auf feine eigene Rechnung und Gefahr. —
Jch weiß wohl, daß der natürliche Mensch es vorzieht, nur durch eigenen
Schaden klug werden zu wollen, und es die seltenste Neigung des Men-
schen ist, fremdem Rathe willig sein Ohr zu leihen, aber ungewarnt wollte

ich den Leser dieser Zeilen doch nicht über die Schwelle dieses Lebens--
abschnitts treten laffen, Die meist so leichten Herzens überschritten wird.

Nur noch eines will ich erwähnen. Wenn Geduld, Fleiß, Ordnung

und Sparsamkeit die Faetoren sind, die uns vor einem Schiffbruch in
der Landwirthschaft bewahren, so ist die erste Betrachtung die, daß alle
vier Eigenschaften Charakters und keine Kopfeigenschaften sind, daß alfo
Die Klugheit, die immer glaubt, allen Schwierigkeiten im Leben gewachsen
zu sein, in der Laiidwirthschaft ohne diese werthvolleren Gehilfen ban-
kerott wird.

Die zweite beinahe noch wichtigere Bemerkung ist die, daß zu allen
vier Eigenschaften ein ziemlich strsaffer Geldbeutel gehört; denn wenn

unsere Geduld auch noch so laiigniiithig ist, und unser Geldbeutel ist nicht
im Stande, uns eben fo lange über Wasser zu halten, bis die langsam«
heranreifenden Erfolge diese Sorge mit übernehmen, so fallen wir unrettbar
der neuen Subhastations-Orduung anheim, der die rastloseste Ungeduld an
der Stirn geschrieben steht.

Ohne den aiigestrengtesteii Fleiß, der jedem Dinge die größte Sorg-
falt widmet, wird der Erfolg uns nicht zur Seite stehen, doch die Arbeit
ist jetzt so theuer, daß bei der Unsicherheit des Erfolges, es nicht unbedingt

'immer richtig ift, Fleiß und Sorgfalt darauf zu verwenden.
Ohne Ordnung geht kein Geschäft der Welt; da aber die Menschheit

von Natür unordentlich ist, so ist die Beaufsichtigung der Ordnung und
der Umstand, daß das in die Handnehmen jedes Bund Strohes Geld toftet,
bei Dem großen Personal, mit welchem man auf dein Lande zu thun hat,
sehr kostspielig. Und nun endlich die Sparsamkeit! —- Diese 8r°ße Kunst
im Leben. Sie besteht nicht etwa in der Landwirthschaft darin, kein Geld-
anszugeben, wie dies im Ganzen die Sparsamkeit einer Stadtwirthschaft
ausmacht, oder es ist nicht etwa nur das sogenannte ,,Haushalten« dar-
unter zu verstehen, sondern sie besteht darin, die größte Summe, wenn
man sie besitzt, auf der richtigen Stelle, im richtigen Augenblick nicht
anzusehen, und jeden Dreier, der keinen Sechser wiederzubringen verspricht,
zwei Mal umzudrehen, ehe man ihn ausgiebt. Auch ist es einer großen
Klasse sehr sparsamer Lente eigenthümlich. _an hundert Stellen äußerst
sparsam zu sein, aber kostspielige Liebhabereien für einträgliche Speeu-
lationen zu halten, wobei dann naturgemäß dassGeld nicht angesehen
wird, und welche dann all die Ersparnisse verschlingen-« Ueber dies Thema
allein ließe sich ein Buch schreiben; ja die Goldgrube des Landwirthes,.
der«Dünger, gäbe allein ein Capitel, wie mit derselben gegeizt und ver-
schwendet wird.

Wenn also Geduld, Ordnung, Fleiß und Sparsamkeit alle des Geldes-
bedürfen, so wird der Rath Sbaktspeare’s: „Sted’ nur Geld in Deinen
Beutel!« bei der Durchführung dieser vier Eigenschaften unerläßlich nöthig,
fein, Otto Digeon von Monteton’).

*) ers-. Ob Anlauf oder Pachiung. Stendal, Franzen sr (Stoffe.
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Ackeksszche QBeisen. Roggcns Gerfte. Hafen Erbsen. mäßig? Kartoffeln.
« · . ‘ . Ernte in . Ernte in ⱥ. Ernte in . Ernte in . . « Erne · '.Ernte in x X . 7’ X X Ernte m x. t in x

Morgen. 1872 1873 .1872 1873 1872 I 1873 1872 I 1873 1872 I 1873 1872 I 1873 1872 I 1873

1. Körner-

Jn Schlesien ........ . . . 0,82 0,86 0,74 0,59 1,00 0,90 1,04 0,91 1,00 0,82 1,05 0,91 0,81 0,81
a. Regierungsbezirk Breslau . . . 3259580 0,85 0,93 0,73 0,63 1,02 0,95 1,09 0,92 —— — 1.13 0,75 0,78 0,71
b. - iegnitz . . . 2457611 0,77 1,02 0,78 0,78 1,00 0,90 1,02 0,98 — -—— 1,00 1,05 0,78 0,98
c. - Oppeln . . . 2798709 0,84 0,68 0,75 0,41 0.98 0,84 1,02 0,84 — — 1,02 0,94 0,93 0,73

Jn Posen ............. 0,79 1,00. 0,58 0,76 1,08 0,98 1,04 0,98. 0,99 0,80 0,85 0,74 0,82 0,84
a. Regierungsbezirk Posen. . . . 4197006 0.66 1,05 0,56 0,78 0,99 0,95 1.00 0,92 —- 0,86 0,81 0,82 0,82
b. - Bromberg . . 2554383 0,92 0,96 0,59 0,80 1,06 1,02 1,07 1,05 —- — 0,83 0,68 0,81 "0,87

2. Stroh.

n Schlesien ........... 0,98 0,95 0,86 0,85 0.99 0,96 1,05 0,95 1,02 0,87 1,01 0,98 — 0 —
Zn Posen ............ 0,98 1,12 0,89 1,10 1,04 098 1.07 0,94 1,07 0,90 0,98 0,88 —- —     

Gerste hatte eine Durchschnittsernte von 0,89 pCt.; Oppeln erreicht
wiederum nicht den Durchschnittssatz, denn es hat nur 0,84 pEt. un0
rangirt als 28ster von 36 Bezirken. Breslau und Liegnitz übersteigen
den Durchschnittssatz, da diese beiden Bezirke 0,95 nnd 0,90 pEt. aufweisen.

Hafer ist« in der ganzen Monarchie 0,92 pEt. geerntet; Oppeln mit

0,84 pEt. bleibt hinter diesem Mittel ziemlich weit zurück, Breslau erreicht
es genau und Liegnitz mit 0,98 pCt. übertrifft es.

           
ist also über den Durchschnitt hinausgekommen.
nimmt die vierte Stelle im ganzen Staate ein..

Kartoffeln wurden in der ganzen Monarchie 0,81 pEt. geerntet, gegen
0,97 pEt. im Jahre 1872; der Ausfall gegen eine volle Durchschnitts-
ernte beträgt 4,841,640 Wispel it 25' Scheffel und gegen die 72er Ernte
2,693,020 Wispel. Unser Schlesien ist in den Bezirken Breslau und
Oppelii in anfehniicheni Minus gegen den Durchschnitt, da es nur 0,71
und 0,73 pEt. Ernte hat, während Liegnitz mit 0,98 pEt. als drittbester

Liegnitz mit 1,05 pCt.,

 In Raps steht Breslau aus der untersten Stufe unserer Provinz
mit 0,75 vEt. Ernte und nimmt die 32ste Stelle unter den 36 Bezirken
ein; das Mittel ist bei dieser Frucht (),91 pEt.

sBezirk der Monarchie sigurirt; er wird nur von Marienwerder utid Wies-
baden übertroffen, welche beiden Bezirke ohne wesentliche Bedeutung für

Oppelii hat 0,94 pCt»ideii Kartoffelban sind.

 

>< >< Brcslan, 29. December. sSchicsischc Arbeiter.] Nachdem
wir in voriger Nummer (103) dieser Zeitung die Aufmerksamkeit unserer
Leser aus das von Herrn Wackerow zu Hirfchberg in Aussicht gestellte
unternehmen, ländliche Arbeiter aus Schlesien nach Mecklenbiirg überzu-
sühreu, gerichtet haben, finden wir heute in der neuesten Nummer der

»Landwirth. Annalen des niecklenbnrgischen patriotischen Vereins« bereits
einen vollständigen Profpeet für das intendirte Geschäft. Derselbe lautet
wörtlich: «

»Schlesisch-deutsche Arbeiter stnd bereit, unter folgenden Bedingungen nach
Mecklenburzkrefp Vorponimern zu gehen: __

Frei: «ol)nung; 60 Q.-R. Garten, 60 Q.-R. Kartoffel- und 30 Q.-R.
Lein-Land; Feuerung für Hatt-und Stecherlohn; ärztliche Hülfe und Reise ohne
nachherigen Abzug. _ « .

Jm Winter 2, im Sommer 3 Liter Milch ä 8 Pf. Jede Woche bis zur
nächsten Ernte 1 Scheffel Rostocker Maaß, sowie die Saatkartossel, wofür beim
Abzüge die Ernte auf dem Felde für den Herrn verbleibt. » .

Dürfen sich Schweine, Hühner nnd 1 Ziege halten, für letztere jedoch das
Futter selbst werben und fällt dann die Milch vom Hofe fort. ..

An Tagelohn: Männer Frauen Hosganger
osanuar, November, December 1’0 Sgr. pro Stunde 6 Sgr.
e ebrnar, März, October 13 - 1 Sgr. 7 -
April, Mai, September 1-·7 für wirkliche 8
Juni, Juli, August . 20 Arbeitszeit 9 -

Dagegen verpflichten sich die Arbeiter, mit ihren
Gute, wo sie sind, zu arbeiten.

Kündigung ist den Arbeitern erst zu den zweiten Ostern nach Zuzug zum
nächsten Michaelis, dem Herrn hingegen schon zu den ersten Ostern gestattet.

Ein Knecht erhält bei freier Staiion 20 Thlr.
_ Ein Mädchen - - . - 0 .

Die Reisekoften un0 Provision betragen pro Kopf 10 Thlr., welche vor
der Abreise einznfenden sind. _

Schließlich mache ich noch auf baldige Bestellung aufmerksam, weil cs im
Frühling schwieri er ist, Leute zu bekommen.

Herr Ernst eters in Güstrow nimmt Bestellungen entgegen, sowie
Hirschberg in Schlesien. . F. Wackerow««

So wird denn in unserer Provinz der Menschenfleischhandel wohl

bald in Gang kommen, denn die Mecklenburger Güter brauchen einmal
Arbeitskräfte, un0 00 pro Kopf 10 Thaler Provision (inel. Reise-
kosten) zu zahlen sind, so wird Hr. Wackerow ohne Zweifel keine Mühe
scheuen, so viel als irgend möglich Schlesieu zu entvölkern, um Mecklens
burg zu bevölkern. Die Bedingungen, welche der Profpeet enthält, lau-

ten verführerisch genug, so daß wir durchaus nicht zweifeln, es werde

Hrn. W. bei einer einigermaßen geschäftlichen Routine gelingen, 0ie Ar-
beiter unserer Provisinz zum Auswaudern zu verlocken. Wird es doch
schwer halten, ihnen begreiflich zu machen, daß trotz aller dieser Aner-
bietungen, welche in dem Profpeet gemacht werden, die Verhältnisse
in Mecklenburg für die Arbeiter derartige sind, daß diese

schaarenweise das Land verlassen haben nnd noch verlassen.
Neben den in Aussicht gestellten ,,Fleischtöpfen Eghptens« steht der Hasel-
stock, un0 an diesen siiid die schlesischen Arbeiter doch nicht gewöhnt! -—

Die Landwirthe Schlesiens aber wollen wir noch einmal daran erinnern,
daß sie dein die Interessen der Provinz im höchsten Grade schädigeiiden

Treiben des p. Wackerow mit aller Energie entgegentreten und ihn sowie
seine Agenten -— denn ohne solche wird er kaum im Stande sein, das
Exportgeschäft in schwunghafter Weise zu betreiben — mit den Dienern des
Gesetzes iu Berührung zu bringen. Wir haben nicht die Ehre Hrn. W.
und seine Vergangenheit zu kennen, wir müssen aber gestehen, daß in
allen Ländern 0er intendirte Handel zu den nicht all’ zu noblen Gewerben
gerechnet wird. Jedenfalls gebietet es die Nothwehr, den Wolf von der
Heerde fern zn halten un0 Hrn. W. sein Handwerk mit allen gesetzlich
und moralisch zulässigen Mitteln 'su legen.

Familien nur auf dem

 

 

(Orig.-Ber.) Brcslau, »30. December. [Teicksfisrlscrci.] DasJahr 1873
mit feinem warmem Wetter im Monat Januar schien für die Teichfischereieii
ein überaus günstiges werden zu wollen, nicht blos, weil bei dem offenen
Wasser jede Gefahr des Verlustes durch Ersticken ausgeschlossen war, sondern
vornehmlich, weil schon um Mitte Januar die Frühjahrbeseßnng der roßen
Teiche vorgenommen werden konnte. Die größere Fläche, die den Besatz schen,
hauptsächlich den Karpfen, um fast 3 Monate früher eingeräumt war, ließ die
besten Erwartungen für das Wachsthum hegen und wenn auch der Anfang
des Jahreslän er kalt blieb, so glaubte man doch, daß der nachfolgende
besonders heiße csommer günstig wirken müsse. zreilich beschränkte die lange
Dürre in vielen Teichen den Wa erstandbeträcht ich, doch immerhin blieb der
tröstende Erfahrungssasz des schle ischen Fischers: ,,Wenig Wasser, große Fische«
und Ispannt hoffte man dessen Erfüllung ·

ie Enttau ch»ung, die die Herbstfischerei brachte, war aber eine große;
schon die Teiche. die aus Wassersnoth gefischt wurden, gaben ein Bild dessen-
was zu erwarten stand. Die Karpfen waren fast gar nicht gewachsen, wenig-
genhs reicåthder Ertrag der diesjährigen Fischerei kaum an die Hälfte der
ü eren a re. .

Was das Wachsthum anlangt, so ähneln die Schleien hierin sehr den
Karpfen, nur 0er. Hecht zeigt dieselben Größenoerhältnisse wie sonst, auch ist
bei ihm die meiste Brut zu sinden. Karpfenstrich ist wohl vorhanden, doch
nicht Um 0en Bedarf au beden, d daß der Scheffel, der sonst 18 Thlr. unge-
fähr kostet, zwischen 30 un0 .35 h blr. steht.

3111 Allgemeinen sind die Flschpkeiie sehr in die Höhe gegangen, die besseren
Karpfen haben eine Preissteigerung von 6-8 Thlr. pro Eentner, die geringeren
von 2—4 r. gegen das Vorfahr erkahrem voraussichtlich dürfte diese
Waare wohl ür die nächsten Jahre noch eran ehen, da es an Samenfischen
“fehlt. Einen wesentlichen Fortschritt würde die Teichsischerei machen, wenn es
elänge, aus künstlichem Wege ebenso 0en Besatz zu schaffen, wie dies bei der
lfirlxifigctherei durch Zuführung der Lachs- und Forellenbrut mit Ustem Erfolge

ge ie .

—* (Pcrsonalien.) Der langjährige Norfitsen-‘e 0er natnrforfchenben Ge-
sellschaft zu Görlitz, Oberst a. D. v. Zittwitz, sowie der erste Secretair der-
selben Gesellschaft, Apotheker Strnve, sind vor einigen Tagen gestorben.
Haben sich je Personen für ein Jnstitut mit voller Liebe hingegeben, so sind
es die beiden Verstorbenen gewesen. So lange man von 0er naturforschenden
Gesellschaft in Görlisz reden wird, werden ihre Namen mit Dank und Aner-
kennung genannt werden.

» —se (Liichsfattg.) Einen erfreulichen Beweis für das Gedeihen der Lachse
in der Oder gewährt die Thalsache, daß in den letzteti 14 Tagen bei Breslan
6 Lachfe im Gewicht von je 7—10 Pfund gefangen worden sind.

—ie (Laiid- nnd sorstwirttssrhastliche Ansstellungen i111 Jahre 1872.)
Nach einer Gesammtubersicht der Resultate der land- und forstwirthschastlichen
Ansstellungen in Preußen während des Jahres 1872 haben 191 Ansstellungeii
stattgefunden. Von ihnen sind abgehalten worden die meisten in der Provinz
Haiinover (48), Westfalen (32), 6chlefien (28) 2c._ Die wenigsten Ausstelliingen
hatten die Provinzen Posen (1), Preußen (4), Hessen-Nassau (6), Brandenburg
nnd Pommern (je 8) zc. Für die Herstelluiig der Ansstellungen wurden
199,988 Thlr. verwendet, wovon aus Staatsniitteln 24,359 Thlr., aus Mi telu
der landwirthschastlichen Centralvereine 18,060 Thlr., aus Mitteln der land-
wirthschaftlichen Spicialvereine 24,767»Thlr., aus sonstigen Mitteln mit Ein-
schluß des Erlöses aus verkaufen Loosen 132,802 Thlr. flossen. Jm Ganzen
ivnrden abgesetzt 318,417 Loo e, betrug 0ie Zahl der Aussteuer 13,056, die
Zahl der ausgestellten Thiere 28,754 (und zwar 6871 Pferde, 9441 Stück
Rindvieh, 5148 Schafe, 1-16 Schweine, 6102 Stück Geflügel 1c.) Es stellten
1772 Aussteuer Gegenstände der Land- und Forstwirthschaft, sowie des Gar-
tenobstbaues, 1119 Aussteller Gegenstände der Bienenzucht und des Seiden-
baues, 1383 Ausfteller Maschinen und Geräthe ic. aus. —- Es wurden ver-
liehen an Geldpreisen 46,837 Thlr., 846 Medaillen, 21 Mappen mit Thier-
bildern, 558 andere Ehrenpreise und 1562 Diplome über ehrenvolle Er-
wähnung. Von den verliehenen Geldpreisen entfielen auf Pferde 18,900 Thlr.,
auf Rindvieh 12,215 Thlr., auf Produkte und Erzeugnisse der Land- und
Forstwirthschaft 5573 Thlr. ie.

—-e (Neue amerikanische Methode Aepfel auszubewahren.) Jn einer
landwirthschaftlichen Versammlung in New-York wurde mitgetheilt, daß im
letzten Herbste nicht weniger als 30,000 Fässer Aepfel nach Europa verschickt
worden seien, un0 einer der Anssührer gab an, daß er seine Aepfel unter
Umständen bis in den März in Glasgow liegen lasse, um günstige Preise zu
erzielen, un0 daß dieselben keiner Verderbniß unterworfen seien. Als Mittel
zur Aiifbewahrung giebt die »Jll. Deutsch-· Ainer·Farm. Ztg.« Folgendes an:
“ein gemahlener Gyps hat sich durch vielfache Erfahrung als ein vortreffliches
s iittel erwiesen, um Aepfel einen längeren Zeitraum gut und in vollem Wohl-
efchmack aufzubewahren. Der immerhin ziemliche Aufwand an Arbeit und

s iaierial läßt es gerathen erscheinen, daß man nur gute, werthvolle Früsix te
dazu verwendet, die vollkommen ausgereift, trocken nnd unbeschädigt sein müssen.
Jst ihre Schale mit einem feuchten oder klebrigen Hauche bedeckt, so wische
man sie mit einem trockenen Tuche ab. das wird einem die Mühe ersparen,
sie beim Herausnehmen mit größerer Schwieri keit reinigen zu müssen, da an
der vorher glatt geriebenen Schale der feine thsstoff nicht fo fest haftet, als
wenn dieselbe feucht, klebrig und rauh war beim Einpacken. Nunmehr bringt
man auf dem Boden des Gefäßes, das man zum Einmachen bestimmt, einer
Kiste, eines Fasses, welches man durch ein paar untergelegte Querhölzer noch
vor der directen Berührung des vielleicht leuchten Fußbodens des Kellers
schützt, eine etwa zollhohe Schicht Gi)ps, legt auf diese die Aepfel regelmäßig,
mit den Stielen nach oben, un0 so daß keiner den andern direct berührt, doch
aber der Raum gut wahrgenommen wird und füllt, nachdem eine Lage voll-
endet in, so viel Gyps darüber, bis die Zwischenräume gefüllt und die Früchte
gleichmäßig bedeckt sind, worauf man wieder eine neue Lage Aepfel au bringt
und damit fortsährt, bis das Gefäß voll oder die riichte alle verpackt sind.
D r G ps wirkt dabei rein mechanisch durch Aussch uß des Druckes der ein-
zelnen riichte auf einander, der Feuchtigteit und besonders der Temperatur-
Veränderungen der äußeren Atmosphäre, und halten sich in dieser Weise con-
servirte Aepfel frisch und wohlschtneckend bis ins Frühjahr. Ein trockeuer
Keller oder eine srostfreie Kammer ist 0er beste Platz, die Gefäße aufzustellen.

»He (Rindcrpeft.) Nach einem Teleåramm der „Neuen Freien Presse«
aus Marburg gewinnt die Rinderpest in teiermart an Umfang und nimmt
bereits eine sehr bedrohliche Gestalt an. Die Städte Cilli un0 Marburg, die
Bezirkshauptmannschasten Pettau, Rann, Cilli, Windischgraz und Marburg
wurden für seuchenverdächtig erklärt und unter strenge Aufsicht geftellt. Die
Statthalterei verspricht eine namhafte Prämie Jedem, der Erkrankungen oder
Uebertretungen der Seuchenvorschriften anzeigt.
 

v. H. London, 28. December. Die Preise von Wolle behaupteten sich
auf 0en 0erfehie0enen Provinzialmärkten, doch war die Nachfrage in den drei
Gefchäftstagen der vergangefen Woche nur gering und trug den Charakter
von Hand zn Mund. Der Markt »für Eolonialwrllen war auch unbelebt. vor-
nehmlich in Ermangelung ausländischer Käufer. Das Jahr schließt mit bei-
nahe erschöpsten Vorräthen un0 bedeutend gewichenen Preisen. Die Haupt-
Ursachen dieser ungünstigen Erscheinung liegen in den Verhältnissen auf cem
Eontinent und in dem schlechten Handel, der einige eit vor der Krisis in
Amerika statt hatte. Diese letztere Ursache des Drucks cheint mit Wahrschein-
lichkeit im raschen Abnehmen u sein; die neuesten Berichte aus Amerika
sprechen von einer raschen iererbelebung des Handels. Fabriken, welche
während der Krisis gänzlich still standen, haben jetzt den Betrieb wiederum
auf enommen; die meisten derselben arbeiten volle Zeit und alle erwarten voll
beschäftigt zu sein mit dem neuen ahre. Wolle ist daher in den Vereinigten
Staaten in raschem Steigen und eträgt diese Preissteigerung volle·10 pEt.
Man glaubt, daß dieselbe mit dem neuen Jahre weiter zunehmen wird. Jn
diesem Falle dürfte sich die amerikanische Concurrenz auf der i'm Februar
stattfindenden Auction der Eolonialwollen äußerst fühlbar machen.

' Medium 27. December. theslanet 6610011011010an Auf den
Märkten am 22. und 27. December betrug der Auftrieb: 1) 105 Stuel Rind-
oieh (darunter 34 Ochsen, 71 Rübe). Man zählte für 50 Kilogramm
Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 18—181/2 Thlr., zweite Qualität
14—141/2 Thlr., geringere 10—11 Thlr. 2) 393 6tud Schweine Man
zählte sur bost‘ilogramm Fleischgewicht beste feinste Waare 18—181/2 Thaler,
mittlere Waare 141/2—16 Thaler. 3) 583 Stuck Schafvieh Gezahlt
wurde für 20 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer Prima ‑ Waare
61/3—62/3 Thlr., geringste Qualität 3—31X2 Thlr. 4) 409 Stück Kalb et-

  

warben mit 12—14 Thlr. ver 50 Kilogramm Fleischgewicht erel. Steuer
bezahlt-

Breslau, 27. December. ssuckerbericht Die Umsätze in dieser Woche
waren nicht belangreich und be chränkten si nur auf den laßbedars Die
meisten Käufer hatten des Festeswegen ihre Lager schon srü er completirt.

Breslan, 29. December 1873. sWorhenbericht für Sämereien von Paul
Riemann und Comp.s Die Witterung blieb ferner höchst unbeftänbig, sumeift
regnerifch und windig. Das Saatengefchäft war sehr beeinflußt durch die
Zsttage und Umsätze erlangten bei Weitem nicht die Höhe der vorangegangenen

ochen. Rothklee weniger angeboten, nach wie vor fest und namentlich in
seinen Qualitäten gesucht und sehr hoch bezahlt. Weißklee spärlich offerirt,
Mittelqualitäten vernachlässigt, fein nnd hochfein schlank verkänslich. Rothklee
mittel 111X2—-131X2 Thlr. fein l4 bis« 151/2 Thlr., hochfein 16—17 Thlr. per
50 Kilo ramm Netto. Weißklee mittel 12 bis 15 Thlr., fein 151/2 bis 18
Thlr., ochsein neu 19—21 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Gelbklee still,
mittel 5——6 Thlr., sein 61/6 — 61/2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Tan-
nenklee auch ferner nichts offerirt, 20 bis 25 Thlr. pr. 50 Kilogramm Netto.
Schwed. Klee etwas fester, mittel 16—17 Thlr., fein 18—20 Thaler per 50
Kilogramm Netto. Von Wieseiigräs ern kam auch in dieser Woche nur
wenig Waare zn·Markte. Thimothee ruhiger, mittel8—9 Thlr, sein 91X2-—«11
Thaler per 50 Kilogramm Netto. Engl. Rhehgras sehr fest, je nach Qualität
und Abstammung 5 bis 8 Thaler per50Kilogramm Netto. Lupinen knapp,
Preise unverändert fest, gelbe mittel 42/3 Thaler, fein 4% —- 51/6 Thlr.,
blaue 42/3—5 Thaler per 100 Kilogramm Netto. Senf ohne Umsatzs
81-2—91X2 Thlr. per 100 Kilogramm Netto. - -

Breslau, den 30. December. [Prodncten-Markt-Bericht der Schleiischen
Centratbant für Landwirtltiktiast und Handel.] Weizen unverändert, » 100
Kilogramm netto, weißer 71/2—82/3—91/12 Thlr., gelber 71/,-—81/6—82/3 Thlr.
Roggen ruhig, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 61/3—7—71/3 Thlr. Gerste,
unverändert, per 100 Kilogramm netto, fchlesische 511-,9—-6 bis 71/12 Thlr. —-
Oafer ruhig, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 45/6—411/12-51/2 Thlr —-
Erosen angeboten, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 52,’3—6—62/3 Thlr.,
Futtererbsen 51X4—42j3—6 Thlr. Wickkn wenig Geschäft, per 100 Kilo-
gramm netto fchlefifche 5 — 51/2 Thlr. Bohnen beachtet, per 100 Kilo-
gramm netto, fchlefifche 7—-71/1 Thlr., galisifcbe65/6—7 Thlr. Lupiiten gefragt,
per 100 Kilogramm netto, gelbe 41/2—5 Thlr, blaue 41-2—45X6 Thlr. —
Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 6—61/2 Thlr. Oelsaatctn unverändert,
per 100 Kilogramm netto Winterraps 65/6—73/1—81/12 Thlr., Winterrübsen
63/3 bis 71/3 bis 71/2 Thlr., Sommerrübfen 62-3—71X3-—72X3 Thlr., Dotter 62/3
bis 71Xee bis 71/2 Thlr. Schlaglcin unverändert, per 100 Kilogramm netto
8—9—9!-2 Thlr. Hanfsamen offerirt, per 100 Kilogramm 6—61/2—7 Thlr.
ittupslucheii fest, per 50 Kilogramm schlesischer 25/12 bis 21/6 Thlr., unga-
rischer 21/3 bis 2 Thlr. Kleesaat unverändert, ver 50 Kilogramm weiß 12
bis 13—15 bis l71i2 Thlr., roth 10—13—14—15 Thlr. schwedisch 16—18
bis 19 Thlr., gelb 51/2 bis 5 Thlr. Tbtsmotbee unverändert, per 50 Kilo-
gramm 9—10—10 /2 Thlr. Leinkuchen per 50 Kilogramm 31/2—31/4 Thlr.

Posemgg December. sProduetenberiiht von Eduard Mamroth.] Wetter:
kalt. moggeu (in 1000 ttiiogramm) etwas matter. Gekündigt — Wispel.
Kündigungepreis 633X4. M December 613/4 bes. u. Gd., per December-Januar
621/2 bes. und Gd., per Januar - Februar 621/2 bes. nnd Gd., per Februar-
März 621/2 bes. un0 050., per Frühjahr 62 1/4 bes. u. Gd., per April-Mai
621X4 be. und Gd., per Mai - Juni 621/2 bes. un0 Gd. — Spiritus: (M
10.000 ’iter z) laufender Termin in Deckung gesucht, spätere Sichten etwas
matt. Gekündigt 55,000 Liter. Kündigungspreis202-3, per December 207/12
bis 2/3—3/4 bes. Br. un0 Gd., per Januar 201/12 Br., per Februar 201/6 bez.
un0 Gd., per März 201X4 bes. u. Gd , per April 201/3 bes. und Gd., per Apri a
Mai 205/12—1/2 bes und Gd., per Mai 207/12 bes. nnd Gd., per Juni 205/6
bes. un0 Gd., per Juli 211/6 b.·z. und Gd.

Breslan, 27. December. sSpiritusJ war bei kleinem Geschäft etwas
niedriger Die Zufuhc bleibt ziemlich bedeutend, findet aber schlank Nebmer,
io daß sich noch immer kein Lager hat bilden tönnen, was im Vergleich
mit anderen Jahren sicher nicht ohne Bedeutung für die Zukunft ist. Die
officiekle Zusammenstellung der Ernteeiträge meidet für Kartoffeln ein Er-
gebnsß von 0,81 gegen 0,97 des vorigen Jahres vom anaebauten AreaL
Man notirte heut an der Börse per 100 Liter loco 2031 Br., 20% Gld.,
December 205/6 hes.‚ December-Januar Los-s Br. April-Mai 211/4 bes. n.
Br» Juli-Aug. 22 bes.

« Breslau, 27. December. lechenmarktberichtJ (Detail-Preise.)
Mit Anschluß der Feiertage war der Veikehr auf dem Wocheumaikte ein
sehr lebhafter Es fehlte weder an Wtare, noch an Abnehmern für die-
3elbeu. Die Preise waren — mit geringer Abweichung — den vorwä-
cheiitlichen gleich. Der Begehr nach Federoieh und Fischen war am bedeu-
tendsten, weshalb auch für dieselben höhere Preise bezahlt wurden. Noti-
rnngen: Kartoffeln pro Sack = 150 Pfund 40—45 Sgr., desgl. pr.
2 Liter 11/4—154 6gr., Erdrüben, Mndl. 20—15 Sgr., Carotten 1
L. 2l 2 Sgr, Movrrisiben 1 L. 1 6gr., Wasserrüben 00., rothe Rüben
2 L. 2 Sgr., Wälichkohl, Mdl. 5—10 6gr., Weißkohl, Mdl. 15—20
Sgr., Blautohl 10101.15-80 S r., Braunkohl, Korb 71-«—10 Sgr.,
Grünkohl, desgl., Rosentohl 1 . 21Xg Sgr., Blumenkohl, Rose 2 5
Sgr., Rabunzen1L.1 6gr., Spinat 2 L 1 Sgr., Sellerie, Mdl. W-
bis 30 6gr., ’Borree, Schilk 4 6gr., Petersilie, Korb 10»Sgr.. Meerrets
tige, Mandel 712——30 Sgr., RübsRettige, 1 L. 2 6gr., _Bnoieheln, 1. L.
13/1 Sgr., Knobtauch. 1 L. 21/2 601.. Schuittlauch, Schilk 5Sgr., Pilze,
gedörrte, 1 L. 4601., spreiielbeeren. 1 L 4 Sgr., Wachholderbeeren, 1
L. 11«2 Sgr., Rummel, l Maß s« Sgr., Kalmus, geschätt, de. 2 6gr.,
6taflbefen, Schock 70-—75 Sgr. Stube-Ernthenbesen Schock 55—-60 6gr.,
Flachs. per Ktoben Wg Sgr.,» Haselnüsse 1 Pfd. 5 Sgr., Wälschnusse, 1
L 4——5 6gr.,_2lpfelfinen, Stuck 11/2—2 Sgr., Eitronen. (ungeschäit) St.
16gr., 00. gesch. St. 1/9—3/1 6gr., Aepfel, 1 L. 112 bis 3 6gr., Birnen
1 L 3-5 Sgr., geti. Aepfel. Pfd 31-z—6 Sgr., geb. Birnen Pfd.
3—5 Sgr., geb. Kirschen; Pfd. 5 Sgr., geb. Pflaumen, Pfd. 312-5
Sgr., Spf’latimenmuB, Pfd. 4 -6 Sgr., Ptünellen, Pfd. 12 Sgr., Feigen.
Pfd. 10 Sgr., Mobn 1 L. 472 Sgr., Auerhahn. Stück 45—75»Sgr.,
Szluerhuhn, Stück 35—55 Sgr., Hühnerhabn, Stück 7—-14 6gr., Huhner,
Stück 10-20 Sgr., Tauben, Paar 6—12 Sgr., Enten, Paar 20—30
6 1., Gänie, Stück 40 bis 100 6gr, Kaninchen, Stuck 11-2—21-2 Sgr.,
ge chlachtete Gänse, St. 37I‚—45 Sgr. gefchl. Enten, Paar 22V2
bis 271/2 6gr., Gänseklein, Portion, 6 Sgr., Entenklein, 21/‚—3 6gr.,
Gänseleber, Stück 1—12-2 S r. Eier, Schock 40—42 Sgr., Butter,
Pfd. 13—14 Sgr., Milch, 1 t. 1314 6gr., „6011m, 1 L. 3—-—5 Sgr.,
Sahnkäse, Stück 219 Sgr., Limburgei, Stück 4——5 Sgr., Olmntzer,
Schock 12—24 Sgr., Kuukäse, Mandel 5— 6 Sgr., Weichkäse, Maß 6
Pf., Landbrot, 3 sD10.213 G. 51/1 Sgr., Wetzenmehh Pfd. 2312-25/18
6gr., Gerstenmehl Pfd. II. Sgr., Haidemehl. 1 L 3 6gr., gestampfter
Hirie 1 L. 41/2 Sgr., Linsen, 1L. 3 6gr.‚_ Koch-Bohnen 1 Lit. 2Vq
Sgr., Erbsen« tL 21s Sgr., Aal, Pfd. 12 bis 18 6gr., Lachs, Pfd. 18
bis 20 6gr., Schleie. Pfd. 6 Ell-« Sgr., Zauder fo. 8 bis 12 Sgr.,
gemengte Fische, Pfd. 6 Sgr., Krebse, Sch. 45 gr., Rindfleifchi von
der Keule, Pfd. 5'/‚—6 6gr., _00. vom Bauch, Pfd. 5——51-, 6gr.,
9111011110111. Paar 4—5 Sgr., Rindszunge 18-25 611., Schweineflei eh,
Pfd. 61/-—7 Sgr., Eingeichneide 35-—40 S r., Schweinenieren, Paar
2 Ig—4 Sgr. Schweinefüße. Pfd. 4 6gr., 6 weineschmalz Pfd. 6-—10
Sgr., Speck, Pfd. 8 bis 10 6.11., Rauchschweinefleisch, Pfd. 8—9 Sgr.,
Hammelfleisch, Pfd. 5/9—6 S r., Schöpfenkovf«3—5 Sar» Schöpfen-
isieren, Paar 6 8 Pf» Kalbflet d), Pfd. 4sj2 5 i’gn Kalbskvpt 5 bis 6
6gr., Kälberfiifze Satz 4 «5 Sgr., Kälbe znnge 2 / —3 Sgr, Kuheuter,
Pfd. 2 Sgr. Kälbergeichlinge mit Leber 10—15 6gr., 00. ohne Leber
6—8 6gr., Gekröfe 4—6 6gr., Gehirn 2'/-3l/‚ 6gr.-

(B.- u. H.-Ztg.) Brcsluu, 28. December. sWolle. Ungeachtet der durch
0ie Feiertage verursachten Unterbrechung waren die mtätze in letzter Woche
ziemlich belangreich un0 vielfeitig und dürften etwa 1500 Etr. ans dem Markte
genommen worden fein. Den Hauptbestandtheil bildeten Kamm- und Stoff-
wollen von 55——66 Thlr.,·sowie Ooessaer Kunstwäfchen zu circa 83 Thlr.»und
sind erstere von deutschen Fabrikanten nnd Kämmerm ießtere npn einer ofter-
reichifchen Firma bezogen worden. Auch einige Stämme schlesischer Einschur
wurtrrn ffür rheinifche Rechnung genommen. Die Preise blieben zu Gunsten
der äu er.

.-

Frageüaskem
Antwort auf die age in Nr. 103 dieser Zeitung: »Welches Mittel

hat sich bei dem Durch all der Saugiiitber am besten und sichersten bewahrt?«
Jn 10 Fällen neunmal eine einfache Gabe von Baums 00er Leuiol. Man

gebe täglich 2—3 Mal je einen Theelössel voll: auch wohl einen Erlöffel voll, wenn 0er Durchfall sehr ar ist. Nach und nach hört mit »der Abnahme ver
Krankheit die Oelgabe auf. geb habe die positivsten Beweise von der durch-



fchlagenbften Wirkung; — denn es ist dabei beachtenswerth, daß wir mit
unseren Futterwerthberechnuiigen fast nie den richtigen Fettgehalt geben, weil
Die‘meiften Fiittermittel weniger Fett haben als dort angenommen wird. Das
alles ist so erklärlich, daß es einer weiteren Atiseinandersetzung nicht bedarf.
Sicher aber ist, daß, wenn eine Maschine gut eingeölt ist, sie dann auch gut
geht und gut leistet. » St. in K. h. C.

. « »

Ait Molkereien. Seit einiger Zeit ist meine Kuhmilchbutter so bitter,
daß selbige kaum genossen werden kann, ich füttereBucterriibentappen, Weizen-
kleie, Malzkeime, Heu und Weizenstroh; worin ist der Grund zu fliehen?

 

Zuchtvich-Auctiou im Mai 1874.
Zu den unter dem 27 d. Mts.-veröffentlichten Garantiezeichniingen kom-

men noch von Herrn v. Löbbecke-Brieg 100 Thlr., welche in der Totalsumme
von 18,370 Thlr. mit enthalten sind.
 

Beraiitwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

  
S si r e eh f a a l.

Zur städtischen Absicht-.

Wieder bewegt die wichtige Frage Der Fortschaffung der städtischen Fäcal-
.«stoffe die Gemüther, die Städter wollen die möglichst rasche, geruchlose Ent-
ernung, die Landwirthe die Nutzung dieser toffe bewirkt haben, der alte
eftige Kampf für und wider entbrennt aufs Neue und scheint jetzt zum Aus-

trag kommen zu sollen. Städte, wie Berlin» Breslau 2c. müssen endlich dazu
schreiten, ein durchgreifendes System der Absuhr einzuführen, für sie ist die
Spülung sicher der einfachste und auch beim Tonnenabsuhrsystem noch unent-
behrliche Weg, welcher eingeschlagen werden muß. Die auf diese Weise ab-
fließenden Stoffe sollen in sofern der Landwirthschaft noch zu Gute kommen
als deren Wiesen berieselt werden; in Nr. 102 des »Landw·irth« wird ausge-
führt, daß Breslau wenigstens 16,000 Morgen davon bewässern müßte, solche
lächen sind bei Breslau nicht zu schaffen, die bis jetzt in Aussicht genommene

zrundstücke umfassen nicht so viel hundert Morgen, es sind bei der Rieselung
·o viel andere Unzuiräglichkeiten verbunden, welche hier aussuführen zu iveit
sühren würde, so daß die wenig erniiithigenden Versuche bei Danzig und
Berlin dringend davon abratben müssen, aber auch eine solche große Fläche
steht noch in keinem Berhältniß zu der Bedüngung, welche von einer solchen
Düngermasse ausgeführt werden kann. Der Werth »der menschlichen Excre-
mente von Breslau wird sehr richtig von der Commission des landw. Vereins
zu Breslau zum Werth von 900,000 Thlr. jährlich berechnet, dazu kommen
beim Spülsystem noch die werthvollen Absallstosfe der Küchen, dasSeifenwassen
die Spülungen der Schlachthäiiser und der Straßen mit dem Mist der tausende
Don Pferden, welche letztere beleben; der Düngwerth des esammten Spüls
wassers wird also weit über 1‚000,000 Thlr. betragen. Der iandwirth rechnet
eine sehr ‚gute, starke Düngung mit künstlichen Dungmitteln pro Morgen
8——10 Thlr., rechnen wir 10 unD den Werth» der jährlichen Dungstoffe nur
1,000,000 Thlr., so würden damit 100,000 Morgen abzudüngen fein. Da solche
Düngung, will man nicht Lagergetreide erzeugen, höchstens alle 2 Jahre statt-
finden darf, so wird eine Flächevon eirca 200,000 Morgen Ackerland im besten
Düngungszustand zu erha ten fein. _ »

Da ist die Fra e wohl vom höchsten volkswirtbschaftlichen Interesse, ob
es nicht möglich sein sollte, die städtischen und landwirthschaftlichen Juteressen
zu vereinigen und letzteren die ges ammten Düngstoffe der großen Städte
zur Nützung zu erhalten?

Schreiber dieses, welcher früher für das Abfuhrsystem kämpfte, hat sich
überzeugt, daß solches wohl kaum noch irgend eine Aussicht hat, von den
Städten angenommen zu werden; es bedingt nicht allein eine höchst kostspielige
Anlage, da die Canalisation noch ebenso nöthig dabei ist, es würde diese
Abfuhr durch Tonnen in den engen Straßen Breslau’s den Verkehr hindern
und trotzdem nur einen verhältnißmäßig kleinen Theil der Dungstofse zur
Nützung bringen und auch dann nur der nächsten Umgebung Breslau’s die
Möglichkeit verschaffen, dieselben zu benutzen. Aus allen diesen Gründen wird
es nöthig sein, auch von landwirthschaftlicher Seite die Canalisation zu befür-
worten, nur müssen die gesammten·Canalisationswässer in ein System von
Teichen geführt werden, in denen sich die Dungstoffe nach und nach als
Schlamm ab etzen und dieser. Schlamm in gewissen Zeiten daraus zu großen
Compostmassen Verwendung finden.

Das schließlich abfließende Wasser könnte zur Berieselung großer Wiesen-
flächen noch nützliche Verwendung finden. Die großen Schlainmmmassen werden
bald erstarren, können auch durch Ziiführung des Breslauer Straßendüngers,
durch Beisatz von Gips, Asche und Stroh vermehrt und verdichtet werden. auf
Diefe Wei e würde ein Düngerwerth von mindestens 1 Million Thaler jährlich
in diesen Teichen gewonnen __ « .

Auf chemischem We e ließe« sich voraussichtlich auch eine bessere Nieder-
schlagung dieser Dungstosfe bewirken und würden sich Fachmänner darüber zu
äußern haben. ·

 

Benmchnngkanta. I l
Um den Theilnebmern an der «

löten Versammlung bqykkjscher Landwirtth1953

welche zu Anfang des Monats Juni 1874 dahier tagen werden, ein möglichst treiies Bild
von dem Zustande der landwirthschaftlichen zoomen im Kreise Oberpfalz und Ne-
eiisburg zu geben, hat das unterfertigte Kreis-Coniitee beschlossen, in der Zeit vom 6sten

Es sollen hiebei zur Ausstellung
elangen, Rindvieb, Schafe und Schweine, wofür entsprechende Preise ausgesetzt werden. —-
ür die von der hiezu gewählten Orts-Commission als ausstellungswürdig bezeichneten Thiere

vergütet das Kreis-Comitee die Transportkosten, giebt Heu und Stroh unentgeltlich ‘ah um

gis 8. Juni 1874 eine Thierschau dahier zu veranstalten.

sorgt für passende Stall-Räumlichkeiten —
Für

ertheilt werden.-.
Dagegen wird ziir Ansstellung landwirthschaftlicher Geräthe und Maschinen

 

 

 

Pferde wird eine Ausstellung und Prämiirung nicht stattfinden, da hiefür von
Seite der königl. Laiidgestütverwaltung alljährliche, ohnehin ansehnliche Aufmunterungspreise

428

Es entsteht nun die cFrage, wie sind solche Massen von Tünger der Land-
wirthschaft zuzuführen? L6 finb also ca. 200,000 Morgen Ackerland, welche
damit zu befriichten sind und die noch um einen sehr bedeutenden Prozentsatz
erhöht werden durch den eigenen Dünger, welchen die Wirthschaften produ-
ciren, die den Stadtdünger benutzen wollen. Sollte diese Fläche durch schlechte
Wege und selbst von Chausseendurchschnitteu werden, auf denen sich nächstdeni
die Gespanne fortbewegen, welche den Düiiger Meilen weit fortsühren müßten,
um ihn an Ort und Stelle zu führen, so würde das bewirken, daß derselbe
nicht genügenden Absatz fände. Die nächst gelegenen Felder bis 1 vielleicht
auch 112 Meilen Entfernung würden bald überdiingt werden und weitere
Grundstücke davon keinen Nutzen ziehen können, da würde sehr bald das Be-
dürfniß herantreten, von dieser großen Dungstätte nach verschiedenen Rich-
tungen Pferdebahnen ins Land zu führen. Die allein im Stande sind, solche
Duiiginassen auf billige Weise auf weite Absatzpunkte fortzuführen Solche
Pferdebahn mit einem schmalen Bahnkörper, der demnach wenig Griiiiderwerb
nöthig macht, kann verhältnißmäßig sehr billig hergestellt werden; es gehen
dazu alte Schienen zu benutzen, voraussichtlich auch alte Schwellen und Lowris;
wenn auf solcher Bahn dann noch Güter wie Holz, Ziegeln, Steine 2c. als
Nückfracht nach der Stadt verladen würden, so läßt sich ein sehr reger Güter-
verkehr voraus-setzen

Bei Breslaii würden die Sandböden des rechten Oder-users den Stadt-
Dünger voraussichtlich am dringendsten bedürfen utid am besten verwerthen;
wenn ein solcher Bahnstraug die schönen Forstcn von Breslau bei Rieinberg
durchschneidet, so wird die Stadt durch den bedeutend erleichterten Holz-
absatz noch für besagte Anlage iiiteressirt werden.

Die Stadt Breslau nimmt voraussichtlich die Canalisation im nächsten
Jahr in Angriff, ihr würde es zufallen, auch diese Sammelteiche anzulegen;
von da müßte eine Actiengesellschaft die Gewinnung des Düngers, den Absatz,
den Bau und Betrieb der Pferdebahn in die Hand nehmen.

Anlagen, wie die oben beschriebene, ließen sich bei allen großen Städten
ausführen, wie groß wäre da der national-ökonomische Gewinns Zeit ist es,
daß endlich die Verschwendung und Vergeudung solcher werthvoller Düng-
stoffe aufhört und dadurch den Städten wie den des Düngers bedürfenden
Aeckern unseres Landes geholfen werbe. v. 0.

si- * >i-

Herr M. W. gestatte mir in der von ihm angeregten Angelegenheit noch
einige (letzte) erwidernde Worte.

Es ist von mir nirgends behauptet werben, daß »ein conservativer
Minister, wie Herr v. S«, die dem platten Lande nachtheiligen Gesetze über
Freizügigkeit 2c. 2c. zu hindern vermocht hätte«, ich behaupte nur, daß ein
liberaler Minister dies noch weniger im Stande gewesen wäre, da derselbe
mit diesen und ähnlichen Gesetzen lediglich die Postulate seiner eigenen
Partei erfüllt haben würde. Warum der Herr Graf Köiiigsmarck seinen
Posten so bald quittirt hat, das weiß ich allerdings Herrn M. W. nicht mit
Bestimmtheit zu vertrauen, ich verniuthe indeß aus demselben Grunde, weshalb
Herr v. Blankenburg diesen dornendolleit Weg nicht erst betreten hat. nämlich
weil er und das Land nach den untrüglichen Erfahrungen der letzten Legis
laturperiode und in der angenehmen Gewißheit noch weiterer »Consequenzen'«
von der gegenwärtigen Majorität überhaupt etwas für die Landwirthschaft
Ersprießliches schlechterdings nicht erwarten konnte. Jch bin mit Herrn M. W.
darin vollkommen einverstanden, daß »die Sonne zweckmäßiger Regierungs-
maßregeln den conseroativen Landmann ebenso angenehm zu berühren vermag,
als den liberalen“, ich erlaube mir mir, auf die neueren und neuesten parla-
mentarischen Erfahrungen gestützt, zu bemerken, daß, wo nur immer die Noth-
stände unseres Gewerbes und ihre Benachtheiliguiig durch die nur Handel
und Jndustrie und leider in ihrem Gefolge auch Schwindel, Wucher und
arbeitslosen, darum unsittlichen Erwerb begünstigende Gesetzgebung in der
Volksvertretiing hervor-gehoben worden sind und wo nur immer auf die Dring-
lichkeit der Abhilfe hingewiesen worden ist, dies fast ausnahmslos nur von
eoiiservativer Seite geschehen ist. Es würde ferner unschwer nachzuweisen
fein daß die betreffenden Anträge und Reden des altconserdativen Herrn
v. edell-Vehlingsdorf n. a. zumeist oder immer durch den vielbeliebten
Uebergang zur Tagesordnung oder höchstens durch Ueberweisiing an die Staats-
regierung ,,zur Erwägung« oder durch eine sonst beliebte Art, unliebsame Dinge
aus der Welt und sich vom Halse zu schaffen, beseitigt worden sind, nicht zu
gedenken der Fälle, wo man dergleichen Fragen mit ganz offenem Hohne und
»Gelächter« als »Jnteressenvertretiing« tauste und — begrub.

Wenn Herr M. W. nach diesen allbekannten Thatsachen fein hoffenbe6
Auge noch auf einen aus der politischen Partei jener „Sacher“ stammenden
Zukunftsmiiiister richtet, "so muß man ihm zu diesem, durch Thatsachen uiibek
irrten, festen Vertrauen auf das Wollen und Können seiner politischen Partei
aufrichtig Glück wünschen. Mir aber und vielleicht nöch einem oder dem
anderen ,,Unverbesserlichen«, dem er die »Denksähigkeit« nicht abzusprechen
geneigt ist, wolle er freitndlichst gestatten, jenes Vertrauen nicht zu theilen,
sondern, bis zum Eintritt von Gegenbeweifen, bei der Befürchtung zu der-
bleiben, daß die Landwirthschaft unter einem liberalen (in dem jetzt geltenden
Sinne dieses Wortes) Regime nicht eben ,,Seide spinnen« dürfte. Ein libe-
raler Minister würde eben, wenn er die Lorderungen und Wünsche unseres
bei dem Gros des Liberalismus (i. e. den

' NFür 500,()00 Dhaler
-4 werden gute Hypotheken, auch zweite und

dritte, auf Ritter- und große Rustikalgüter zii
kaufen gewünscht durch (Engen Weiidriiicr,
Breslau, Bahnhofstraße Nr. 20. [145

Laiidwirthe, Kaus-
Inne, Lehrer 2c., Obstes-bissi-
erwüiis )t und dazu
‚9....er 1...., die Vertretung

einer der bedeutendsten nnd

 

 

 tädtern, Kaufleuten, Juristen 2c.)

 

keineswegs populären Gewerbes zum energischen Ausdrücke zu bringen oder
wohl gar durchsetzen zu wollen sich erkühnen sollte, von seiner eigenen Partei
sehr bald perhorrescirt und zu den ,,.Todten« oder was vielleicht noch taus-
lieber klingt, zu den »F·eudalen« geworfen werden. Zu diesem Schlusses einen
die laut redenden Thatsachen genügend zu berechtigen. B. v. B -L

. Ist ä:

Eriiiidcrung.

Herr Dr. Gascard fühlt sich veranlaßt, die Mittheilung des Herrn
von Kleist über Erträge des Wilster Marsch-Viehs, die ich in meinem Be-
richt veröffentlichte, anziigreifen und macht der Rechnung hauptsächlich den
Vorwurf, daß Stroh und Heu gegen den gewonnenen Dünger eompensirt
wurde.» Bringt Herr Dr. G. das Stroh und Heu in Anrechnung, so muß er
dem Vieh-Conto auch den gewonnenen Dünger gut schreiben und wir kommen
dann zu der schwierigsten Rechnung, der Berechnung des positiven Werths des
Diiiigers. Doch es ist nicht mein Wille- hier zu erörtern. ob die alte Rech-
nung, von Koppe, L-rl)aer, Schweizer, Beit- Ruft u. s. w. Stroh und
Heu gegen Dünger zu compensiren, oder den Werth des Düngers nach seinem
Yutzeffectz wie es Block will, oder nach seinem Gehalt an Stickstoff Phosphor-
saure 2c., nach Wolfs- Stöckhard 2c. zu berechnen, richtig ift, ich will auch nicht
weiter auf die willkürliche Rechnung, die Herr Dr. G. aufstellt, und gegen Die
wohl Manches zu sagen wäre, eingehen, sondern will mich nur zu dem
Schluß» seiner Entgegnung wenden, in dein er verletzende Zweifel gegen mich
ausspricht. — .-

Znnächst kann ich Herrn Dr. G. sagen, daß ich zu der Veröffentlichung
der gesalligen Mittheiliiiig des Herrn von Kleist berechtigt war, und die von
diesem genannten Zahlen nicht zii prüfen hatte. Den Wirthschaftsbüchern der
Wahrheit gemaß entnommene Zahlen bedürfen auch. sobald man der Wahr-
heit getreu bleibt, keiner Prüfung, diese wird erst nöthig, wenn der Hiimbug
das wahre Resultat der Zahlen verändern will. —

Herr Dr. G.· mahnt ferner den Leser, meine Mittheilungen mit Vorsicht
aufzunehmen, weilsie den Nebenzweck der Reclame einschließen dürften und
wünscht, daß sie nicht einen unglücklicheii Landwirth zur Anschaffiing von
Wilster Marsch-Vieh veranlassen mögen. —-

Hätte Herr Dr. G. sich die Mühe genommen, sich nach meinem seit 1867
bestehendenGeschäst zu erkundigeii, so würde er bald erkannt haben, daß ich
durchaus keine Ursache habe, für das Wilster Marsch-Vieh Reclame zu machen.
Jch liefere mehr Helländer und Oldenburger, als Wilster Marsch-Vieh, mehr Vieh
aus Bayern iind dem Voigtlande, und fast eben so viel aus dem Wartebruch, dem
Allgäu, Montafnn und der Schweiz. Meine Verbindungen sind überall so zu
meiner Vollstäiidigen Zufriedenheit geregelt, daß ich in keiner Weise Veran-
lassung habe, in meinem Interesse besonders für eine Stare zu sprechen. Wohl
aber ist mein Bestreben, nicht nur Vieh zu liefern, sondern auch das Vieh zu
liefern, das den erwarteten Nutzen gewährt und den localen Verhältnissen
entspricht. — Selbstseit 1848 Landwirth, wenden sich vielfach meine Fach-
genossen an mich, mir, nach Schilderung ihrer wirtbschafttichen Verhältnisse,
die Frage vorlegend, »welche Viehrasse sie kaufen sollen«. Die Beantwortung
dieser hochwichtigen Frage, deren Erfüllung viel Geld kostet, legt mir eine
sehr großes Verantworlichkeit auf, Die ich gern von mir ablehnen möchte. Jch
gab, oamit ein Jeder sich die Frage selbst beantworte, eine kleine Schrift
,,Fingerzeige bei dem Handel mit Nutzvieh (Wiegandt, Hempel & Parey,
Berlin)« heraus, in der ich alle mir bekannten Racen beschrieb und nach meiner
Erfahrung sagte, in welchen Verhältnissen die eine oder andere Race den
höchsten Nutzen zu gewähren im Stande sei. Auch aus diesem Schriftchen
würde Herr Dr. G. sehen, daß es mir nicht einfällt, besonders dem Wilster
Marsch-Vieh den Vorzug zu geben. — meer wieder und zwar im verniehrten
Maße werde ich·bei Anschassung von S ieh um Rath gefragt und da halte ich
es wohl für Pflicht, mich nach Möglichkeit zu informiren, welche Resultate die
von mir gelieferten Viehracen _ bei un6 ergaben. Jch wiederhole deshalb an
meine Auftraggeber die vielfach ausgesprochene Bitte, mir gütigst ihre Er-
fahrungen über das von mir bezogene Vieh mitzutheilen. So weit mir diese
Bitte gewährt und die Veröffentlichung gestattet wurde, habe ich die mir zu-
gegangenen Mittheilungen, unter ihnen die des Herrn von Kleist, in meinen
Berichten veröffentlicht und glaubte damit nicht eine Reclamemacherei zu trei-
ben, sondern Andern nützlich zu werden. Herr Dr. G. sieht aber meine Be-
richte überhaupt für Reclame an, und ich werde ihm seinen Glauben lassen
müssen, ich habe ja von vielen anderen Seiten die Beweise, daß sie genützt
haben und mit güiistigeren Augen betrachtet werden. —— - . .

Den Wunsch, daß meine Berichte nicht DaDurch, daß sie einen Landwirth
zur Anschasfung von Wilster Marsch - Vieh bewegen, unglücklich machen,
theile ich von Herzen, nennt aber Herr Dr. G den Landwirth überhaupt un-
glücklich, der Wilster Marsch-Vieh anschafft, so be 'nbet er fich Doch in einem
recht großen Jrrthum, der vielleicht sein eigener Schaden ist. —

Herr Dr. (551 Der meinen Berichlen gegenüber zur Vorsicht ermahnt, Bitte
wohl selbst die Vorsicht gebrauchen sollen, sich zu überzeugen, ob er auch er-
anlaffung habe, in so unbegrüiideter Weise gegen mich vorzugehen; Argwohn
säen und verletzeiide Zweifel in die Welt schicken, sollte ein so vorsichtiger
Mann doch nur Dann. wenn er begründete Ursache dazu hat. —-

Berlin. . Hugo Lehncrt

-«-Us

 

W Soeben erfchienen. m
Vorräthig in Der W. G. Kaki-schen Buchhandlung in Breslau:

Handbneh
zum praktischen Gebrauch der '

Eliteizi- nun Jung-grausam
sowie der

funrügemeinue- uiifü MUSA- MUUUU
Preußen, SDrnnbenhurg. Poniiiicrn, SBofeu, Schlcsicn und Sachsen.

Stssteiiiatische Zusammenstellung

Gele enbeit geboten werden.
Durch diese Ansstellung, worüber das durch den Druck «zu veröffentlichende Programm

alle weitere Bestimmungen enthalten wird, soll auchGelegenheit zum Ankaufe und Verkaufe
vorzüglicher Zuchtthiere gegeben werden, und wir laden daher zu einem recht zahlreichen
Besuche derselben hiemit ergebenst ein.

megmblllllg, den 22. December 1873.

Kreis-Quinte des landwirthschastlichen Vereins der
Oberpfalz und von Regensburg

Der I. Vorstand.
v. Pracher.
 

Mein Comptoir befindet sich jetzt [1951-2

N Schuhbriirke Nr. 5, Iste (Stege,
in Den bisher von der Verein. Breslauer Oelfabriken-Actien-Gesellschaft innegehabten

”mm Schiesische Oel-Fabrik. N. com-.
» Rustou, Proclors,
Locomobilen nnd Dreschmasihinen,

anerkannt bester Canstruction nnd mit neuesten, bewährten Verbesserungen,
Gopel-Dresilimaschinen, Drills, sBreitfiiemufehinen.

Handdrills, Heutvench Heurechcn, Siedeiiiaschineii, Haserquctschcn,
Oelkuchcnbrcchcr, Wieseneggen, cheretber ic. halten auf Lager

Gebr. Gülich, Breslau.
Maschinen-Ansstellung, Neue Antonicnstraße Nr. 3. [1656—1

f . fonbmirthfdyuftlidfe Kalender
von Mentzel und v. Lengerke, Trowitzsch, Ebbe nnd zu Lippe-Weißenfeld sind in den
bekannten Ausgaben Vorräthig in der W. G. Korn'nren Buchhandlung in Breslau.

 

 

beliebtesten Hagel-Versiche-
rungen zu übernehmen,
wollen fich sofort unter Chiffre B. 4427 bei
Rudolf Mosse inBreslaii fr. melden. [1927

Ein gebildeter, praktischer
Landwirth, 11989

27 Jahr alt, ledig, noch in Stellung, 12 Jahre
b. Fach, mit Brennereibetrieb, Ziegelfabrikation,
sowie auch mit der landw. doppelten Buch-
fiihrung vertraut, der polnischen iind deutschen
Sprache vollkommen mächtig, mit guten At-
testen, sucht ab 1 April 1874 oder auch früher
ein anderes Engagement. Gefällige Anträge
ersucht man unter Chifsre K. L. 3663 in Der
Expedition des »Landwirth« niederzulegen-

 

 

Ein seit 1855 in der Landwirthschaft wir-
kender Beamter sucht zur Bewirthschaftung
eines größeren Gutes als nspector oder Ad-
miiiistrator Engagemeiit. fferten sub R. 67
erbeten. [146

Landwirthsrhafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich

verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in

den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen diirch das Bureau

des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von

LandwirthschastssBeamten hierselbst, Tauentzieip

  straße 56. 2 Treppen. tRendant Glückes-ins 

aller die Verfassung und Verwaltung der Kreise, Aemter unD Landgemeinden, sowie der
Polizei in den gedachten Provinzeu betreffende Gesetzt-, Verordnungen, Jnstructionen und

Normatioverfügungen.

Für
Landrällm Negierungsräthe, Amtsvorsteher, Bürgeriiieister, Polizei-s und Bist-eith-
Commtssarien, Polizeiricliter, Polizei-Anwalte, Kreis-, Amts-, Polizei-, Stadt- und
Negierungs-Secretäre, Mitglieder der Kreistags-, Kreis- und sIlmt6uußt'chüf'fe, sowie

der Verwaltungs-Gerichte 2c.

Von

Dr. H. A. Mascher,
Bürgermeister.

Groß-Octav. 47 Druckbogen. Preis geheftet 3 Thlr.

Echten Leopoldshaller Kainit
mit

22—24 pCt. schwefelsaurem Kali 12—-13 pCt. Kali,
13·—15 rot. fchwefelfaurer Magnesia 10—11 pet· Magnesm

aus dem herzoglich anhaltischeii Salzbergwerk Leopoldkihall empfehlen

Carl Schar-IN Cu., ßi’l‘filau, Contrahenten für Schlesieir.

Die chirurgische
und orthopädische Heilanstalt

zu Breslau, Tunenlznenstrasse 67,
übernimmt Kur und Verpflegung von Kindern und Erwachsenen, welche an Verkriimmungen,
Knochen-, Gelenk- und Muskel-Krankheiten leiden. Demnächst finden alle Kranken Auf-
nahme, welche einer operativ-ehIrurglsehen elecirothernpeutisehbn oder hell-gymnasilschen Be-
handlung bedürfen. Pro specte und Anmeldungen in dem Anstaltsgebäude, Tauentzienstrasse 67,
oder bei dem ärztlichen Dirigenten [702

Medieinolrath Professor Dr. Klopscn.
(‘Iaassenstrnsse Nr. 4.
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Druck und Verlag von W. (h. Korn in Breslau.
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